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12. Jahrgang

Dr. Yenesclx die Zollunion nnd die

Hadetendeuischetr.
Herr Benesch,der Außenminister des Tschechienstaatesund

,,Frankreichs bester Soldat in Mitte"leuropa«,hatte in den

letzten Wochen harte Arbeit zu leisten; von dem Augenblick
an, als der lPlan einer deutsch-österreichischenZsollunion
bekannt wurde, hat er, der ,,immer dabei war, wo immer

aus- der Welt jemand gegen Deutschland sich gerührt hat«-,
mit einem kaum zu überbietenden Eifer daran gearbeitet,
den Plan der beiden deutschen Staat-en zu zerschlagen, den

sie als einen ersten Schritt zur Behiebung der Wirtschafts-
krise für sich und in der Weiterentwicklung für Europa unter-

nommen haben· Ohne selbst einen brauchbaren Plan des

wirtschaftlichen Aufbaues Mitteleuropas geb-en zu können-
hat er sich es in den Kopf gesetzt, um jeden Preis die

mitteleuropäischeZollunion zu Fall zu bringen und ver-

folgt dieses sein Ziel mit der ganzen Bsetriebsamkeit des

gebotenen Wiihlers.
Seine große Rede im Prager Parlament am 24. April,

die mehr als 50 Druckseiten füllte, wimmelte von Ent-

stellungsenund Verdrehungen, ohne dise der Verfasser der

verschiedensten, an den ,,Oberstsen Rat« gerichteten Denk-

schristen nun einmal nicht leben kann, enthielt aber keinen

einzigen positiven Gedanken, sie war ein Musterbseispiel der

zersetzenden, deutschfeindlichen tschechischenMaulwurfsarbeit.
An der Aussprache über diese Rede beteiligten sich nicht
weniger als 16 Redner, von denen nur die Vertreter« der

tschechischenParteien der Politik des Dr. Benesch zustimmten,
während der slowaskische Volksparteiler, der Redner der

Ungarn sich scharf gegen Benesch wandten; die deutsche
Opposition, insbesondere die Abgeordneten Knirsch und-

Kallina, rissen dem Außenminister rücksichtslosdie Maske
vom Gesicht und auch die deutschen Regierung-s-
parteien erklärten, daß sie dem politischen Teile der
Rede des Dr. Benesch nicht«zustimmen können.

Unmittelbar nach dieser Aussprache im Prager Parlament
eilte Dr. Benesch zur Konferenz der Kleinen Entente,
die vom 3. bis 6. Mai in Sinaja tagte. Durch drei Tage
bemühteer sichdort, seine Verbündeten seinen Kriegsplan
gegen die deutschösterreichischeZollunion zu gewinnen, der

daraus hin-aus«läuft,dem Deutschen Reiche die Führung in
der mitteleuropäischenWirtschaftspolitik zu nehmen undldem

höchst unklaren Gegenplan Briands den Weg zu ebnen.
Dem Reiche und Dseutschösterreichsollte dann gnädiglichst
die Gelegenheit gegeben werden, sich an die europäische
,,Gesamtregelung«,über deren Art sich Herr Benesch freilich
nicht im klaren ist, anzuschließenBei diesen Beratungen
in Sinaja hat aber Dr. Benesch trotz aller gegenteiligen
Meldung-en der tschechischenlPressie (und auch der Wiener

Tschechenpresse)eine Niederlage erlitten, denn es ist
ihm nicht gelungen, Rumänien und Südslawien vor den

Karren seiner ·IP.oliti-kzu spannen, im Gegenteil, er mußte
sich selbst zu dem ursprünglichen Standpunkt der beiden

Staaten, dem der wohlwollenden Reserve, bequemen. Eine

Meldung der rumänischenamtlich-en Korrespondenz »Ori-ent
Radio« steht inhaltlich in offenem,Gegensatz zu den tschechi-
schen Meldungen und sagt wörtlich: »Es kam zwischen den

Außesnministernzu einem Einvernehsmen betreffend die Ein-

stellung der Kleinen Entente zur Zollunion. Der

Standpunkt der Kleinen Entente wird bei der in Kürze in

Genfl stattfindenden Konferenz bekanntgegeben werden. Wen-n

gewisse Garantien geboten werden, daß durch dieses
Abkommen die internationalen Verträge nicht
verletzt werden, so wserden die Staaten der Kleinen
Entente nichts gegen diese Union einzuwenden
halben. Aber auch hinsichtlichdes Eintrittes anderer Staaten
in diese Univn sollen konkrete Vorschlägebei der Konserenzj
in Gens gemacht werden«

Aus Bukarest zurückgekehrt,hörte sich Dr. Bkenescham

7. Mai im Außenausschußdie wohlwollende Kritik seiner
mehr oder minder üsberzeugten tschechischenKoal"i.tions1-

gsenossenan und mußte sich von dem Sprecher der deutschen
Ehristlichsozisalen,von Senator Dr. W. Feierseil, sagen
lassen, daß auch diese deutsch-e Partei den deutsch-öster-
reichischen Zollplan begrüßt und ,,wünscht, daß es dem

Außenminister nicht gelinge, ihn zu erschlagen-«und daß
es »im allereigensten Interesse »der Tschechoislowsakeiliege,
sich diesem tPlaEn an usch.ließen«.Jn dieser Sitzung hat
dann Dr. Benesch selbstdas« Wort ergriffen, ohne aber über
die im geschlossenenSaale abgesührten Verhandlungen der
Kleinen Entente etwas Tatsächlichesmitzuteilen; seine Dar-

legungen über-schrittenvielmehr nicht das Ausmaß der sonst
üblichenRedewendungen, von ,,restlosserEinigkeit des Kleinen

Verbandes«; Benesch sprach von der »Pflicht«für die verant-

wortlichen Vertreter dieser drei Staaten, nichtsnur politische
Harmonie in ihre gemeinsame iPolitik zu bringen« und be-

tonte, daß es ffürihn und gseine iPolitik eine ,,heikle Situation«
war, zu seiner »wirklichen,aufrichtigen Einigng zu ge-
langen«. Ueber die· Lösung der wichtigsten Frage, der

Stellung zur deutsch-österreichischenZollunion, schwieg er

sich gründlichaus, es müßte denn sein, daß man die Antwort
in der lvorashnenden Frage ersehen darf-: »Gesetztden Fall,
daß die deutsch-österreichischeZollunion zustande kommt, was

wenden wir dann tun? Dann müßten wir unsE um-

orientieren?« Daß ein Dr. Benesch vom Umorisentieren
spricht, zeigt wohl, daß die Beratungen der Kleinen Entente

nicht nach seinem Wunsche aus-gefallen sind. Wenn Doktor

Benesch weiter erklärte, die tschechischeAußenpolitiksei »sich
des Zieles bewußt, daß es« nicht nur Aufgabe der Innen-
politik, sondern auch ihre Ausgabe ist, zu einem vollen

Verständnis zwischen Tschechen und Deutschen
beizutra«gen«,so wird und kann er für solche Behauptungen
nur dort Glauben finden, wo man seine Beteuerungen von

guten, ,,·freundnachbarlichen«Beziehungen auch heute noch
als bare Münze nimmt und seine deutschseindlicheEinstellung
nicht kennt oder nicht kennen will. Jn einem« ist er ehrlich,
in seiner Erklärung, der Tschechenstaat würde, wenn die

Frage des Ans chlus s es heute vor den Völkerbund käme,
dagegen stimmen. Von einem Manne, vondem der bekannte
Ausdruck stammt, »der Anschluß bedeutet Krieg««,



kann man eine andere Einstellung nicht erwarten Aber

immerhin wird man sich merken müssen, daß auch ein
Dr. Benesch die sogenannten Friedensverträge für nicht
unabänderlicherklärte.

Mehr als bemerkenswert aber sind die Worte, die in

dieser Rede Herr Dr. Benesch in bezug auf die Sudseten-

deutschen sprach, die auch, ungenau wiedergegeben, durch
die ganze lPresse gingen:

,,«Genau so, wie wir wünschen, daß die

Deutscheninnerpolitischbefriedigtwerden,
genau sso wünschen wir es, daß sie sich in

außenpolitischen Fragen zu hundert Pro-
zent hinter unsere Außenpolitik stellen«

Dr. Benefch, der bei seinem Kampfe gegen die Zollunion
plötzlicheine geradezu rührende Fürsorge für die sudeten-
deutsche Wirtschaft an den Tag legte, wendet sich auf einmal
unmittelbar an die Sudetendeutschen, spricht sich für ihre
innerpolitische Befriedigung aus, damit sie restlos seine
Außenpolitik, die immer nur eine deutschsfeindlichewar und

ist, billigen und unterstützenWie schlechtmuß es um die

angeblich doch immer erfolgreiche tschechischeAußenpolitik
bestellt sein, wenn für sie ein Dr. Benesch bei den Sudeten-

deutschen Hilfe und Unterstützung sucht! Diese Lock ruf-e
des Außenministers können und werden aber bei den

Sudetendeutschen keinen Glauben finden, haben sie doch
seit dem Bestande des tschechischenStaates, in den sie gegen
ihren Willen hineingezwungen wurden, schon so viele schöne
Ve.rsprechung.en,so viel schöneWorte von ,,Gl«eichenunter

Gleichen«, vion Gleichberechtigung aller Staatsbürger ver-

nommen, die niemals eine Erfüllung fanden und· sich immer
nur als ein leeres, inhaltslsoses Gerede herausstellten

Zu dieser Rede des Dr. Benesch und seiner Darstellung,
als ob seine Politik auch von den Sudetendeutschen mit-

gemacht und unterstütztwerde, nahm besonders scharf Stel-

lung der ideutschböhmischeAbgeordnete Dr. Rosche, Mit-

glied »der Deutschen Arbeitsk- und Wir.tschaftsgenieinsch-aft,
die zwar keine Regierungspartei ist, aber auch als Oppo-
sitions«pa:rteigewiß nicht zu bsetrachten ist. Dieser Einspruch
ist um so gewichtigser,als« Dr. Rosche ein womöglich auf
das Zusammenarbeiten im Staate eingestellter Realpolitiker
ist. Im Rahmen eines Kreisparteitages seiner Partei in

iBrüx sprach Dr. Rosche über die »Wirtschaftskriise,die

Zollunion und sdie Tschechosljowakei«und führte hiebei unter

anderem aus:

»Aus dem ständig-en Versagen der internationalen
Jnstitutisonen und aus der ungeheuren Wirtschaftsnotnheraus
hat sich sder Plan der deutsch-österreichischen
Zollunion entwickelt, und es mutet reichlich komischan,
daß nach Odem Scheitern der Zollsriedenskonserenz dieser
redliche neue Versuch zweier Staaten, durch ein praktisches
Beispiel derselben Jdee vson unten hierauf zu dienen, unr-

gebracht werden muß, nur weil er vson Deutschland
und Oesterreich, also von zwei deutschen Staaten,
unternommen wurde. Die Art dieses Kampfes beweist, daß
die Hauptursache der Krise darin zu suchen ist, daß wsir noch
immer im Stadium »der Liquidierung des Krieges und der

Unterscheidung zwischen Siegern und Besiegten stehen, kurz
gesagt, im Stadium des Hasses gegen dass Deutschstum
lieb-en Die Aeußerungenvieler französischerParlamentarier
in der Kammer können nicht als Aeußerungen des oft be-
tont-en Verständigungswsillensange ehen werden, und wer

zwi chen den Zeilen des Exposees
«

-r. Beneschs liest, muß
au diese Erklärungen alsl Ausfluß des Hasses
gegen Deutschland beurteilen, eines Hasses,
den man nur deshalb nicht offenkundig« zum
Ausdruck-e bringt, weil man die beiden besten

2

Kunden der Tschechsoslowakei nicht noch gröblicher
zu verletzen wagt . . .

—

Die deutsch-österreichischeZollunion ist eine Kernfrage
für ganz Europa Ob Zollunion, Paneuropa oder euro-

päischerStaatenbund, der Name spielt keine Rolle, aber

unerläßlich ist eine Annäherung zwischen Staaten in wirt-

schaftlicher Beziehung Für die Staaten wsird die erste Vor-
aussetzung zur Schaffung einer solchenAnnähserungzsein, daß
ihre politische Selbständigkeit gewahrt bleibt. Das ist auch
das hserausgestellte Hauptmotiv des-«Kampfes der tschechischen
Politik und Bsenesch gegen die Zollunion Die deutsch-
österreichischeZollunion ist im Zeichen der größten

Wirtschaftsnotder beiden Staaten entstanden, die den Weg
der Selbsthilfe erst betreten, nachdem alle vorangegangenen
internationalen Versuche gescheitert waren· Die Zollunion
ist bisher nur vorbsesprochenund in einem Vorvertragse fest-
gelegt worden, der den anderen Interessenten zur Kenntnis

gehracht wurde. Die Form, in der dies geschah-,hat nach
Briand Anstoß erregt. Jn Wirklichkeit istder Grund
des Kampfes gegen die Zollunion der, daß
zwei deutsche Staaten den ersten Versuch der

wirtschaftlich-en Verständigung unter nom-

msen haben. Kein Mensch hätte daran etwas gefunden,
wenn andere Staaten, zum Beispiel Frankreich und Bel-

-gi-en, oder wenn die Staaten der Kleinen Entente eine
Union abgeschlossenhätten. Für die Tsschechosloswsakei
dürfte sich der Bezug ihrer jetzigen Position noch als ein

großer, folgenschwserer Fehler herausstellen Die

Tschechoslowakeibehält zwar ihre politischen Freund-e, aber
es Ist nicht ausgeschlossen, daß sie in eine wirtschaftlich-e
Isolierung gerät und daß Dr. Benesch eines Tag-es
nsoch schweren Herzens den Weg nach Canossa
antreten wird.

Wir Ssudetendeutschen seh-en in der Zollunion nichts
anderes als eine notwendige wirtschafts-politischeMaßnahme
der beiden Staaten, die sie eingehen wollen Politisch werden
wir in Bsesprechungerst dadurch, daß wir zu den politischen
Argumenten der Uniongegner Stellung nehmen. Die Zo ll-
unison
wir-dsür

die Tschechoslowakei vielleicht
die Schicksa sstunde bringen Wenn wir durch die

Schuld der tschechsischenAsußen- und Wirtschaftspoliitikin

völligeIsolierung geraten sollten, wird uns weder Frank-
reichs politische Freundschaft, noch die Freundschaft der

Partner in der Kleinen Entente etwas nützen, denn eine

Zollunion zwischen den Staaten der Kleinen Entente ist
ausgeschlossenund auch Polen hiat ganz andere Interessen
Die Wirtschaftssphärendieser Staaten sind viel zu ver-

schieden Eine Union zwischen den Staaten der Kleinen
Entente oder zwischen der Tschechoslowakeiund Psoslenwäre
der Ruin der tschechoslowakischenLandwirtschaft

sPrag hat auch, glaube Frankreich in jene
scharf-e, ablehnende Linie hsineingedrängh in
der es sich heute befindet . . . Dr. Bseneschhat einen gwßten
Fehler begangen, als er das Problem vson vornherein
psol i t i s eh a u fz äu m t e, statt mit der Zollunion wenigstens
einen kleinen Versuch zu unternehmen oder sich mit Deutsch-
land und Osesterreich zusammenzusetzen und sich zu ver-

gewissem- vb bei der Sache nicht Vorteil-e für die Tschech-o-
slsowakei herausschauen Benesch erklärt eine wirkschastsliche
Blockbildungtrotz aller gegebenen Bürgschaftenfür gefäthlch
und unzulässig-,obwohl er selbst eine sicherlich weit gefähr-
lichere politische Blockbildung betreibt. D al s; ist d i E

lPsolitik des Hasses.
Kein vMensch auf der Welt wird die Vereinbarun-

gen zwischieU«Deutschland und Oestekkeich
dauernd verhindern können Ihre Verwirklichung
kann höchstenshinaus-geschobenwerden, aber für die



Tschechoslowakeiauch seh-rkostspieligsein wird, weil Staaten,
die in so grober Weise verletzt worden sind und die dsie

besten Kunden sind, ihr Verhalten anders einrichten werden.
Die Kleine Entente ist nicht entfernt in der Lage, uns die
Kunden zu ersetzen, abgesehen davon, daß sie von uns diie

Ueber-nähmeihrer Getreideüberschüsseverlangt
Dr. Benesch kämpft heute nicht um eine Idee,

sondern um seinen lPlatz.
Bezeichnend für die tschechischeMentalität ist die Tat-

fache, daß die große Gegnerschaft Benesch’ sofort einen
Kreis um ihn schloß-,als er den Kampf gegen die Zollunion
begann Beneschdarf mit Recht behaupten, mit all-en einig
zu sein. Er ist einig mit sich selbst, mit seiner Partei, mit
der Regierung, mit den Ausschüssen,mit dem Parlament,
mit der Kleinen Enten.te, mit Frankreich und mit Polen —

nur mit Deutschland und Oesterreich ist er es« nicht. Trok
dem ist diese Politik des Widerstand-es gegen die einzige
einen Ausweg aus der Krise — nämlich den Wegsnach einer

europäischenWiitschaftsverstäudigung
— versprechende Ver-

änderung eine Konstruktion auf tönernen Füßen. In
Bukarest hat eine Kund-gebung der Einigkeit der Kleinen
Entente stattgefunden Aber wenn die Kleine Entente einig
wäre, hätte sie schon längst eine Form für ein engeres
wirtschaftliches Zusammenwirken gefunden. Es gibt keine

dafür Bieneschmußte in Wirklichkeit deshalb nach- Bäukarest
fahren, weil Rumänien im Begriffe stand, aus der Reihe-
zu springe-n und weil auch Ssüdslawien zu erraten scheint,
daß es von Benesch’und Briands Politik nicht leben können
wird. Wir werden noch erleben, daß B e nsesch vso n se in e m

eigenen Volke davongeschickt wird, weil er eine

Politik der Täuschunggeführt hat. Eine solche Politik hält
auch sei-n Volk auf die Dauer nicht aus, weil es durch sie
ebenfalls der wirtschaftlichen Verelendung zugeführtwird.

Bisher ist die Fehlbilanz »der tschechoslowsakischenAuf-sen-
politik hauptsächlichvon den Sudetendeutschen bezahlt
worden«Die Tschechenhaben damit nichts zu tun gehabt
Wir sind nicht mehr weit von dem Zeitpunkte entfernt, in

welchem auch die tschechsischeWirtschaft mehr zum Zahlen
kommen wird-, weil sdie sudetendeutsche Wirtschaft, die
50 Prozent zu den Staatslasten beigetragen hat, so gut wie

vernichtet ist. Wenn wir Sudetendeutschen ruiniert sein und
die Bedürfnisse des Staates nicht eingeschränktwerden,
dann wird die tschechischeWirtschaft schwere Lasten auf sich
nehmen müssen. Es ist ein Unglück für uns, daß
Benesch so wenig oder fast gar nichts onn der

Wirtschaft verstehst und trotzdem Diktator nicht
nur der sAußen-, sondern auch der Handelspolitik dieses
Staates ist.«

Die Stellung der Sudetendeutschen zu Doktor

Benesch kennzeichnete Dr. Rosche mit folgenden Worten:

»Ich erkläre mit Genugtuung, daß trotz der verschiedenen
Nuanciserungen die Stellungnahme der gesamten
sudsetendeutschien sPsolitik innerhalb und

außierhalhder Regierungundauchsder sudseten-
deutschen Wirtschaft in der Begrüßung der

Zollunion einheitlich ist. Wir erklären ausdrücklich,
daß es auf die Dauer nicht geht, daß Benesch seine Diktatur
in Tder Außen- und Handelspolitik fortsetzen kann. Wir
vertreten die Ansicht, daß die Politik Benseschs un-

richtig und für den Staat und für ganz Europa
gefahrvoll ist.

sDr. Benesch trachtet nun auch, mit uns Sud ete n--

d euts chen einig zu werden, weil er in Ge nf erklären will,
daß die gjesamte Bevölkerungdies tschechosslowakischenStaates

mit ihm in der Ablehnung der Zollunion einig sei. Jch
erkläre hier, daß es unrichtig und unwahr wäre,
wenn sich Benesch gestatten würde, dies in Genf

zu be ha upt en. Die sudetendeutschePolitik ist mit Benesch
nur darin einig, daß die europäischenVerhältnisse eine

europäischeGesamtlösung brauchen. Jn der Bekämpfung
der Zollunion aber stimmen wiir mit ihm unter keinen
U m seä n de n überein.

Dr. Bsenescherklärt, daß ,die Zollunionfrage für
das Sudetesndeutschtum ein Prüfstein sei, wie
weit die gegenseitige Verständigung der bseiden Völker ge-
diehen sei. Die Art, wie im Parlamente gesprochen werde,
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DieBergstavt M i e s begeht ihre 800-Jahr-Feier (11.bis 13.Juli)

zeige Fortschritte und Versuche, einander zu verstehen. Der

Minister suche alle Konflikte zu vermeiden, er müsse abker
unt-er allen Umständendie Interessen des Staates entschieden
vertreten. Die Deutschen in der Tschechoslowsakeisollen im-

Jnnern befriedigt werden, müssen sich aber dann zu hundert
Prozent hinter den Staat stellen, was immer sich auch
ereignen möge.’
Demgegenüberstelle ich fest: Jn erster Linie müßte

Dr. Benesch den Bleweis erbringen, daß seine Stellung-
nahme in— der Zsollunionfrage die richtige sei. Für unsl

Sudetendeutsche kann diese Fragte jedoch kein Prüfstein
sein, weil wir in den vergangenen zwölf Jahren schon«groß-e
und schwereIPrüfungen genug durchgemacht haben, in dem

Verlust unserer politischen Selbständigkeit,in den Einbußen
in nationalpolitischen kulturpolitischer und wirtschaftspoli-
tischer Hinsicht und weil wir anderseits in g rso ß e r Ge dul d

und Aufopferung-das HöchstausmaßsanLoyali-
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tät dem Staate gegenüber in einer Mitarbeit
a ufgebra cht haben-, die uns allein schon berechtigen
müßte, als Gleiche unter Gleichen im Sinn-e der Verfassung
und der Aussprüche des StaatsPräsidenten und Svehlas
behandelt zu werden. Den nationalen Frieden kann Benesch
nur dadurch herbeiführen,daß er uns als Gleiche Unter

Gleichen mit natisvnaleiz kiiltureller und wirt-

schaftlich-er Autdnomie ausstattet Die Stellung-
nahme der Sudetendeutschen zur Zollunion muß ihnen selbst
svsorbehaltenbleiben, kann kein Prüfstein sein und wiird sich
in der Zukunft als für die Tschechoslowsakeistaatspolitisch
konstruktisvsererweisen als die einseitige politische Auffassung
der Tschechen gegenüber diesem Problem. Wir Sudeten-

deutschesind sgerne bereit, Dr. Benesch auf-dem Wege zur
Gesamtlösung des europäischenProblems zu helfen und

ihn dabei zu unterstützen,weil wir selbstdasl größteInteresse
daran haben. Seine Stellung zur Zollunion aber

Vierurteilen wir.«

Htreifcichien
Das Auftreten dies Dr. Benesch gegen die Zollunion wird

auch -’v-on seinsichtigenTschsechennicht gebilligt,·vielmehr sehen
sie eine Niederlage des Außenministers vsoraush So schreibt
»die lPracger »F rsonta« unter anderem: «

»Wir Tschechsen, die Gegner Dr. Beneschs sind, freuen uns nicht
über diese schwere Niederlage Beniesschs,weil mit Dr. Benesch
wir alle geschlagen sind. Die Folg-en für die Zukunft sind unabsehbar-
Wie wir uns vosr ihnen schützen werden, weiß ausch Dr. Benesssch
nicht. Einstens, noch vor dem Umsturz, arbeitete man an der Vier-

einbarung von Bedingung-en für ein-en so engen bundes gen ös s i-

schen Z us ammens chlu ß-, wie ihn eben Deutschland und Osester-
reich vollzogen haben, zwischen der Ts chech oslowsakei und

Jugos tsawien Die Sache kam deshalb nicht zustande, weil

sie nicht die Stampiglie trug-: »Made by Benesch.« Das Bündnis

mit Jugoslawisen und Rumänien wurde überhaupt nicht weiter ausk
geb-aut, um wenigstens teilweise seine Sicherung gegen alte Evens-
tualitäten zu bilden. Jm Gegenteil, heute ist es sich-e r, dsaß
Rumänien im Bund mit Deutschl-and ohne Rücksicht
auf das Bundesvserhältnis mit der Tschechoslowakei retten wird, was-

zu retten ist. Und P oslen? Dieses wird sich, wie es scheint, früher
mit Deuts chland, seinem Erbfseind, verständige-n, als- mit den

Tschechesn, obwohl diese stets die anerkannten Verkünder der slawi-
schen Zusammenarbeit waren. Jn den sechzehn Jahren seiner politi-
schen Aktivität und den zwölf Jahren seiner offizielilen Leitung
der tschechisschenAußenpolitik verstand es Dr. Benesch nicht,
sich und dem Staat Freunde zu gewinnen, im Gegenteil,
er hat der Tschechoslowiakeiauch dosrt Feinde geschaffen, wo man es

am wenigsten erwartet hätte. Jn der Tschechosslowakeiwird man diese
Tatsache schwer begreifen, da in den Zeitungen Jahre hin-durch ganz
andere Dinge den gläubigen Les-ern vorgesetzt wurden. Alle Be-

wunder unig und all-er Ruhm der Politik und der Stellung-
Beneschs in der Welt war bloß Rse klsa me teuer bezahlt-er Zeitusngs-
artikel, die in der Auslandpresse nur veröffentlicht wurden, damcit

sie der tschechischsenPresse als Zitate der ausländischen öffentlichem
Meinung geliefert werd-en konnten. Den- gleichen Wert hatten die
von Dr. Benesch unternommen-en Aktion-en mit verschie-
denen pazifistischen Gesellschaften, besonders in Deutsch-
land. Sie kosteten Million-en san Geldern der Steuserträger.s· Diesse
Millionen wurden überflüssig hinsaussgeworfens denn in der heu-
tigen Lage wird uns- (den Tschechen) keine Friedens-
gesellschaft, kein Gsenfer Protokoll und kein Pan-
europa helfen. Dr. Benesch hat sich in seine wissenschaftliche,
ganz einseitige Politik verbohrt und verstand es nicht, sie der Ent-
wicklung der Verhältnisse anzupassen- Die Politik verträgt kein-e

Dogmen Die Entwicklung der Dinge hat alle Thesen Beneschks
widerlegt- Aber nicht bloß Dr. Benesch wurde ges-
schlagen, geschlagen wurde auch der Staat in allen

fein-en Interessen . . . Bienesch war zu sehr verblendet
von der hohen Meinung- über dise Bedeutung sein-er eigenen Persoin
und über seine Fähigkeiten, so daß er nicht sah, was geplant wird
und was sich abspielt. Am schwersten verletzt wurde er in seiner
viselgerühmten Voraus-sicht, denn er wurde von den Ereignissen
vollständig überrascht. Die geschilderten persönlichen Eigenschaft-en
Dr. Benefchs hinderten ihn, zu erkennen, daß er nicht die Fähigk-
leiten für seine Funktion besitzt. Werden dies wenigsten-s andere

verantwortliche Faktoren an seiner Stelle einsehen? Die T ra -

gödieeines Menschen darf nicht zur Tragödie des
Staates werden«
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Die reichsdeutschen Blätter, die es wsa-gten, in der Frage
der Zollunion einen den Prager Machthabern nicht genehmen
Standpunkt ein unehmen, haben sich die schwerste Un-

gnade der tfchechischenPresse zugezogen So be-

hauptet der ,,Venkso w«, das Blatt des Prager Minister-
präsidenten,daß die ,,Germania« ihrem ,,Außenpolitiker eine

Einmischung in die inneren Angelegenheiten eines anderen

Staates erlaubt, die durchaus unzulässigund- unv-erantw-ort-

lich it« und schreibt:
»Die ,Germa-nisa’, das Berliner Zentrumsblatt, gestattet sich,

seitdem die Dinge mit der Zollunion nicht nach dem Wunsche ihr-es
Außenposlitikers laufen, Angriffe ge gen die Tschecho-
s low a ke i, die endlich mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen
werden müssen. Pflegt man zu sagen, daß die ,Germ-ansia’ auf dem
rechten Flügel der katholischen Zentrumspiartei steht, so hängt dieser
Publizist weit über den rechten Flügel hinaus und tief unter die

enragisertsen Nationalisten hinein. Er weiß wahrscheinlich über alle

möglichen überseeisschenund entlegen-en Länder Bescheid, aber für
die tschechosslowakischenVerhältnisse beweist er trotz seiner Reise
zwischen Elbe und Böhmerwald’, von der ser dieser Tage- erst berichtet
hat, nicht dass geringste Verständnis; das ist nicht erstaunlich, denn
er kennt die Tscheichoslowakieioffenbar zu wenig, und erstaunlich ist
nur die Kühnheit, mit der er dennoch über sie schreibt. Seine neuesten
Leistungen gipfeln darin, daß er die deutschen Parteien in der

Tschechoslowakei, natürlich-«vor allem die Regierunsgsbarteieiu kriti-

siert und sie und ihre Vertreter in der Regierung gerade-zu auf-
f-ordert, in der Frage der Zollpläne gegen die Regierungspolitik
sich zu stellen. Er geht so weit, ,darian zu zweifeln, daß die bisc-
herisgsen innerposlitischen Erfahrungen der Regierungsbeteiligung so
günstig sind, um dafür seine schwerwsiegende außenpolitifche Be-

lastung in Kauf zu nehmen’.«

Aber auch gegen das Wsolsf-Büro wendet sich das

Hauptblatt der tfchechischenAgr-arier:
»Der Außenpoilitiker der ,G«ermania’ steht nicht allein da. Jn

dieselbe Kerbe und fester nosch haut wieder einmal der Pragser
Korrespondent des Wolff-Büros. Er meldet: ,Man erwartet, daß
die beiden deutschen Minister zu dieser Behauptung (das das Exi-
piosssådes Msinisterss Benesch über den ZolIlplan als Aeußerunig der

Gesamtregiierung zu bezeichnen sei) in den nächsten Tagen Stellung
nehmen, um ihre Solidarität mit der Auffassung der ganzen sudetene
deutschen Oeffsentlichkeit, die den Zollpakt begrüßt, zum Ausdruck

zu bringen.’ Wer erwartet das? Offenbar der Prager Korrespondent
des Wo-lff-Büros. Hier wird nebenbei v.orgespiegelt(,!)- daß
die ganze fudetendeutsche Oeffentlich-teit’ (ist es vielleicht nicht der

Fall? Anm.) den österreichisch-deutschenZollpsakt ,begrüßt’, und vor

allem wird der unverhüllt-e Versuch gemacht, den beiden deutschen
Mitgliedern der tschechdslowakischenRegierung eine Erklärng zU

erpvessen! Das Wolff-Büro ist eine halb-amtliche rieichsdeutsche Nach-
richten-agentur, sein Prager Ksosrrespondent reichsdseutscher Beamter
Jedes Wort des Protestes gegen ein-e solche Methode der Bericht-
erstattung wäre zu schwach, sie überschreitet weit die Grenze des

Zulässigen und Erträglichen Der Prsager Korrespondent
hat schon wiederholt Anlaß zu Einspruch und »Be-
fchwerde ge g ebe U, weil ser. die reichssdeutsche Qelffentlichkeit uber

Vorgänge in der Tschechoslowakei unrichtig und tendenziös unterrichtet
hat. Was er mit der erwähnten Meldung aus Prag vom 5. Mai
versucht, übertrifft sein-e vorherige Stimmungsmache, denn sie stellt
einen Eingriff in die innerstaatliche Politik dar; sie bedeutet nicht nur

eine abträglich tendenziöse Jnformierung des Aus-

landes, was an sich schon Schädlingsarbeit wäre, sondern auch den

politischen und moralischen Druck auf verantwortlich-e FUkVOkeUdFr
Tschechoslowakei. Es braucht nicht gesagt zu werden, daß das ein

vergebliches Beginnen ist-«

Zu den »V e r sp re sch.u n g e n« des Dr. Bieneschg e g e n-

über den Sudete ndeutsche n schreibt der national

demokratische,,N a r o d« am 9. Mai:

»Die Aeußerung des Ministers Dr. Benesch im Außepatlsschußdes

Senates, daß die Deutschen innerpolitisch werden befriedigt werden,
sich aber dann zu 100 Prozent auf den Boden dies Staates stellen
müssen, ist sehr g e f ährlich Derartige Ansichten find nicht gie-
eignet, ein-e Beruhigung und Annäherung der Nationalität-enherbei-
zuführen, sondern steigern nur im Gegenteil die«natio nale
Gier (!) der Deutschen und verschärfen die nationalen Gegen-
sätze. Die Aeußserung über eine innerpolitische Befriedigung der

Deutschen ist schon deshalb abfurd (!), weil die deutsche Minde r-

heit bereits das volle Maß (!) der Recht-e erreicht hat, die

ihr »als Minderheit gebühren Die Erfüllung der; deutschen
innerpolitifchen Forderung-en wurde die Erschüt-

Bezung
der Grundlagen der Verfassung des Staates

e eu en.



Zu glauben, daß wir (Tschechen) durch Befriedigung der innerl-
politischen Aspirationen dser Deutschen deren 100prozentige Losyalität
unserem Staat gegenüber gewinnen werden- ist im höchsten Grade
töricht. Ganz im Gegenteil würden wir so nur die Stellung
der Deutschen im Kampf gegen unser-en Staat stärken, das heißt im

Kampf um die deutsche Selbstbestimmung, die immer
das Programm aller deutschen Parteien, auch der aktivistischen,
bleibt. Durch Erreichung der innerpolitisschen Kardinalforderung, der
nationalen Autonomie, würden sie zur letzten Etappe vsosr dem End-

ziel gelangen, welches für sie die völlige Los-reißung von der Tschecho-
slowakei und die Vereinigung mit Deutschland und Oesterreich ist.
Durch Erfüllung der deutschen Forderungen würden

wir nur die deutsche Jrredenta fördern. Das sollte
gerade der Minister bedenken, der keinen geringen Teil der Ver-

antwortung für die Geschicke unseres Staates trägt und der sich als

Diplomat vor unvorsichtigen Aeußerusngen hüten s-o«llte.«

Die Rede des Abgeordneten Dr. Rosche, die wir an

anderer Stelle wiedergeben, hat in der tschechischenPresse
eine schiarfetPolemik hervorgerufen. Die ,,N arodnisP·o-sli--
tika« behauptet, die Rede sei gerader eine Brandrede

für die Zoklunion und gegen den tschechischenStandpunkt
Die kühneRede sei klar gewesen und es müsse dahier ebenso
klar auch die tschechischeAntwsort lauten:

1. Hinter dem Standpunkt des Dr. B-enesch- der die wirt-
schaftlichen und politischen Interessen dies Staat-es vertritt, steht die

gesamte tschechischse Oeffentlichkeit festgeschmiedet zu
einem Treff-en gegen die Attentate und Angrifse in- und ausländsischer
staatsfeindlicher Elemente.

2. Der Appell des Dr. Bsenesch an die Loyalität
kann die Deutschen nicht berechtigen, für sich die

nationale Autonomie und alles, was daran hängt, zu ver-

langen. Diese Forderung ist bei dem bekannten nationalistischctii
Standpunkt der Deutschen unerfüllbar und ist unvereinbar mit der

Einheit der Tschechoslowakischen Republik.

Die chlersikalen ,,Lid. List y« schreiben: Dr. Ros -e hielt ein-e
wilde R ede gegen die Politik des Außenministersj Daraus ist
zu ersehen, daß den Deutschen nach der Proklamation der Anschluß-
srage das Selbstbewußtsein gestiegen und der Kamm

gefährlich gewachsen ist· Groß-e Schuld daran trägt die un-

geklärte Lage im tschechischen Lager, die Jagd nach Affären,
die scharfen persönlichen Kämpfe und die Planlosigkeit
der nationalen und wirtschaftlichen Politik Stets

wird der Grundsatz gelten, daß die Wirren ·im tschechischenLager in

erster Reihe dem deutschen Stolz und Mut zugutekommen.

Wehr Yoklisbewuszkseim
Von Dr. G. Beutel, Dresden.

Unter den Völkern Europas ist das deutsche dasjenige, das die

größte Verhältniszahil außerhalb der Staatsgrenzen wohnender
Volksgeniossen aufweist Jm umgekehrtsen Verhältnis dazu steht
das Verständnis, das es diese-n Volks-genossen entgegenbringt Es

ist eine alte Klage, daß der Deutsche zwar ein manch-mal sogar über
Gebühr sentwickieltes Stammesbewusßtseinhat, weist weniger aber
ein klares und kräftig-esGsesamtvsolksbeioußtseisn»weshalb es ausch
noch nicht gelungen ist, den alle Deutschen Miitteslseuropas um-

schließend-enDeutsch-en Staat zu bilden Die Stammes-an wird
leider häufig stärker empfunden und betont, als die Vioilksarh
zumal wio die — auch vson der Stammesart beeinflußte —

lgek
schichtliicheEntwicklung staatliche Grenzen gezogen hat. Vor der

Gründung des Bismarckreichies begann schioneinen Schritt hinter
der blauwseiß:en»grünweißen unld schswarzweißenGrenze das »Aus-
land«. Der Schweiz-er»tder Elsässer, der Luxembusrger fühl-en ihre
Stammesart als besonderes Volkstum. Und- der Resiichlsdentscheerkennt
und anerkennt oft im.dem Oesterreischserund Sud etendeuts chennicht de n«

Deutschen und verwechseltdie Volkszugehöriglkettmit der Staatse-
angsehörigkeitDas führte tm Kriege dazu, daß ider deutscheO-ester«-
reicher nicht von den übrigen VölkerschaftenOestersreichs unt-er-

schieden wurde und deren militärischse«Mindenwertigkeist und Un-

zuverlässigteitin ungerechter Verallgemeinerung ihm aufgebürdet
wurde. Das führt auch im Tagsesleben zu allerhand Absonderlich-
keiten Reichsdeutsche Behörden machen in gedankenloser Formge-
rechtheit nicht den geringsten Unterschied zwischen Auslandsdeuk

schen und violksfnemtdenAusländerm Einbürgerung-enwerden nach-
rein äußerlichenGesichtspunkten genehmigt ioder verweigert Auch
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Bevorzugtes Familienhotll
der Einzelne leistet en solcher Gedankenlosigkeit ErkleckliichesWenn
es vorkommt-»daß ein Smdetendeutschseraus Bodenbach mit dem

gut-en deutsch-en Namen- Müller im benachbarten Dresden sein

Grundstückerwirbt, so-hängt ihm der Volksmund den Ditesl eines

»,,tschechischen«Hausbesitzers an. ReischsdeutscheGeschsäftsinhaber
bringen es fertig, ihre Wareiisanpvesisungennach Böhmen ohne
Unterschied in tschechischserSprache zu versenden- auch nach den
nein deutschen Gebieten, wso sie damit Schmerz und Entrüstung
herviorrufen Als sich im vorigen- Herbst aus der berechtigten
Empörung gegen die Pragser Deutschenhetzeim Reich eine Boykotte
beswsegungerhob, warf man tschechischeund sudetendeutscheIndustrie
einfach zusammen Neben der reinen Gedankenlosigkeit scheint
hier allerdings leider bewußter Wirtschaftskampf mit hereinzu-
spielien So auch im Fall-e des Kampfes der süddeutschenHsopsseni-
bauiern gegen den ,,tschechi«schen«Hcopfem mit dem Ziel, ihn vom

deutschen Markt auszuschließen 70 vom Hundert des Hopsenbaues
der Tschechiosliowaikeisind aber sin deutschen Händen Und dem

deutschen Brauer ist durchaus die Möglichkeit geboten, in- der

Tschechossliowaskeibeim deutschen Hsopfesnbauerzu kaufen. Auch wäre
bei einer Einigung zwischen den H-opfengesellschaftenxin Nürnberg
und Saaz beiden Teilen besser gedient Es ist daher ein-e kurz-
sichtige und vcom völtkischenStandpunkt aus unbedingt zu vers-
urteiliende Uieberschreitung des Wirtschsaftskampses wenn «süd-
deutsche Hdpfenbauern ihre sudetendeutschen Berufsgensossen als

Tscheschenbezeichnen und mit dem unschönenWort ,,Böhmaben«
beschimpsen Diese Deutsch-en, die in ihvem Staat nicht als gleiche
berechtigt-e Staatsbürgkerbehandelt werden, müssen auschnoch vom

Mutterland hier«statt der Hilfe, die sie doch erwarten dürftens
Ablehnung und sogar Beschimpfung erleiden Das muß erbittern
und Gähmt die so notwendige völkischeKampfesfreudigkkeit Ein

solch-esVerfahren ist geradezu sei-n Wüten gegen dass eigene Volk-
noch dazu gegen seinen schwer Stümpf-endenVorpostesn des Volkes-;
es bedeutet den wirtschaftlichen Untergang einer wichtigen sudetene
deutschen Bsevöiltkerusngsgruppeund damit eine verhängnisvolle
Schwächungdieses» die Wacht sim Grenzland haltenden Deutschl-
tums Wenn der sudetendeutsche Wall» dser den tschechischen Kessel
einzwängt, fiel-, so würd-e sichsdie tschechische Angriffslust unge-
hemmt gegen das Reich wende-n Währenddie Riesischsdeutschenviel-«-
facb noch diese Frontskämvfer des Deutschtums als Deutsche

zweit-er Klasse ansehen, erkennen die Tschechen sicher und klar die

hohe Bedeutung dieses lebendigen deutsche-n Grenzwaslls und

beweisen damit ihre Ueberlsegsenheitim politischen Denthen Wie
kann ein iViolk stark werden« wenn es sich selber wertvolle Glieder

abhackt! Nur das deutsch-eVolk ist solcher Handlungsweise fähiigl
Jedes ander-e TVlolk fördert sein-e außerhalb der Grenzen wohnen-
den tVtoliksgenossenauf jede nur erdenkliche Weise Ueber der Wirt-

schaft steht das Vol-k. Nicht durch Kampf untereinander, sondern
nur durch Erstarkung dies Gesamtvolkes kann auch die Wirtschaft
gedeihen Solange der Deutsche- nischt Ein seinem setzten Volks-

geniossen deu- Dseutschsenerkennt, liebt und achtet, solang-e er nicht
den völkischsenStandpunkt über alle Rücksichtensetzt, sist ein send-

gültiger Aufschwung nicht denkbar. Und solang-enoch ein deutscher
Stamm an unser-er Grenze sohumächtigaußerhalb des deutschen
Staat-es steht, ists dieser Staat selbst zur Ohnmacht verurtheilt

Ein-geteilt sin der Mitte eines feindlich-en Eurgopa,. können wir
dise vielen- Million-en Gnenzlanddeutscher nicht entbehren Wir
sind als Volk nicht sd überreichedaß wsir uns eine solche Ver-

schwendung deutsch-en Blutes und deutsch-er Kraft leisten könsnten

Unser endgültigerNiedergang wäre damsit besiegelt



Ernst Leibc!
Der Sudetendeutfche Ernst Leibl ist ein-e »der wenigen Er-

scheinungen der jungen dichterischen Generation, in dienen sich
Wesen und Gestaltung, Glaube »und Werk, kusrz das Menschliche
und das Künstlerischevöllig durch-dringen Aus der bäuerlichen
Scholle des Egerlandes stammend, verleugn-et sich in diese-n
Versen niemals etwas Urderbes, ungebrochsen Sincnliches, ein

beständig-esAufsteigen natur- und erdsnpaherBildknaft »Mutter-
grund des Lebenss« ist ihm dsie Erde; das dunklse Wissen um

sie reicht bis in rein seelisch-eErschütterungen hinein:

»Wie? Fallen Tropfen heiß auf deine Hände —

So tropft es von der Wolke Wimper leis’·
im Herbste auf das braune Ackerlan .«

Leibl dichtet Strophen vson zuweilen unbegreiflich dichter Natur-

symbolik, zu den-en andere treten, die von flutender Musikalitsät

getracgenfind. Man möchte die Worte des Giedichtes «Tanz
im -gerlan-d«mitfin:gen:

»Hörst Du sern nicht die Geigen,
Brummbaß, Eello, Schalmei?
Leis’ verhallt es und Dunkel,
flutendes Dunkel hüllet uns zwei.«

Es ist kein Wunder, daß viele DichstunsgenLeibls den Weg
zur Vertonung gefunden haben. Jm Lied reicht Leibls Wirkung
heute auch in die weitesten Kreis-e. Die Jugend Gsesamtdeiu.t·s.sch-
lands singt das von Walter Hensel in der Art eines alten

Chor-als wuchstig vertonte »Weihelied«:

»Wir heb-en unsre
·

Hände
aus tiefster, bittrer Not»
Herr Gott, den Führer sende-
der unsern Kummer wende

mit mächtigemGebot!«

Dieses Lied gehört in den Kreis von Leibsls Lyri"k, in der
die Idee: Deutschland »aus leidviollem Erbeben heraus phrasen-
los gestaltet ist· Jn den Grenzlandkampf der Sudetendeutschen
zu sinnerst mitvierstrickt, erscheint dem in der Frosnit Stehenden
das Bild selbst des gedemütigtenReiches in strahlendem Glanz,
als Anspsorn und Trost, entsteigen dem schier Verzwieiselten
Wort-e tiefsten Glaubens, glühendsterLiebe.

»Du mein heilig’ Land,
Not, der ich zugebannt,
Rast Du nach hartem Streit,
Du Schmerz und Seligkeit !«

VölkischeLyrik ist bei Leibl etwas ganz anderes, als man

es herkömmlich-erweisegewohnt ist. Der Begriff der Nation

ist innerlich gefaßt und durch-aus vie-rg-eisti«gt.Nation als Auf-
gabe und Staat als gottgewollte Ordnung ihres sichtbaer Leibes.
Die letzten Gründe dieser Auffassung wurzeln im Rseligiöse«n..
Nation ist die weiteste Form kultischer Gemeinschaft, dienen Zell-e
als Urform menschlicher Gemeinschaft überhaupt die »Schar«
ist, die männlich-e,in Dienst und Führung verschiwsorenseSchar.
Das Einzel-Ich hat Sinn und Berechtigung nur von dieser
Gemeinschaft her:

»Nichts gilt das Ich vor unserem starken Wir!
Wer wäre so vermessen, sich zu nennen,
wenn über uns des Bandes Fahne lodert?«

Als letzte Mission Deutschlands wird die Führung in einem

großen, noch im Schoß der Zukunft liegenden mitteleuropäischen
Reiches gesehen: Stromlansd Mitte, »Der heil’ge Bund des eine-n
Absendlands«. »Seht dieses Schaubsild, sehen die Entz-ückten:daß
vierzehn Ströme eine Sprache sprech-en, die stumme Sprache
schöpferischerLiebe« Kein rohes Jmperium, sondern ein frei-
williger Bund der Völker, durchstrahlt von einem mächtigen,
bewußt-en,alle Anlagen zur reif-en Blüte zusammenschließenden
Deutschland Man mag dazu wie immer stehen, das Bild ist
darüber hinaus von einer wirklich visionäsren Grosß-artig,keit.

Dr. Heinrich Micbo

HubeiendeutskheYuflitärnngsarlieib
Auf Veranlassung dies Sudetendeutschen Hsesiinatbundes, Kreis

Deutschösteroeichhielt, wie schon gemeldet, der Generallentnant
der ehemaligen kaiserli-ch-rusfischeuArmee, Konstantin W. ak-
haro w, der Verfasser des bekannten Baches »Die tschechiichsen
Legisonen in Sibir-ien«, in der Zeit vom 17. bis 26. April in

Jnnsbruck, Salzburg, Leoben, Klage«nfurt, Graz,
Wiener-N-e«ustadt, Kre1ns, St. Pölten und Linz
Vorträge über das Verhalten der Tschcchen in Rußland und

Sibirien
«

Dank der umsichtig-en Vorbereitung durch die Zweisgstellen in

dies-en neun deutschösterreichischenStädten waren die Vorträge
eixn voller Erfolg unser-er AufkljärunigsarbeitSchon Tage
vor den einzelnen Vorträgen war-en in den betreffenden Orts-

blättern Aufsätze erschienen, die die Person Sakharowss und sein
Buch über die tschechischenLegionäre gebührend würdigte-n; nach-
her brachten die Zeitungen der einzelnen Städte aiisführliche
Berichte, die übereinstimmend den tiefen Eindruck schildert-en,
den der Vortrag bei den Anwesenden auslöste Der Besuch
der einzelnen Abend-e war in allen Stsädten ein geradezu aus-

gezeichneter, vielfach ein Massenbessuch wie er sehr selten zu

verzeichnen ist. Nicht nsur unsere Landsleutse haben an diesen Vor-

trägen teilgen-o1nmen, sonder-n aus allen Kreisen der Bevölkerung
sind sie besucht worden, besonders stark von ehemaligen Kriegs-
teilnsehmern, von denen so manche das tschechische,,Hsetdentum«
selbst kenn-enigselernthatt-en, und von vielen namhaft-en Persön-
lichkeiten dies öffentlichen Lebens. Sogar aus weit entiflesrnten
Gemeinden waren zu den einzelnen Vorträgen, die von einein

niederösterreichischenBlatte als »ein Ereignis sonder-
glseiche n« bezeichnet wurden, die Zuhöver erschiene-n

Wohl schweigen die Tschsechendas Buch und die Vorträge Sak-

harows tot, aber sie werden es doch nicht verhindern können,
daß sich immer mehr und mehr die Wahrheit über die »Helden
ihrer Nation« durch-setzt Hier haben diese Vorträge sicher wesent-
lich bei-getragen

Il·

General Sakharow richtet an alle ehemaligen Kriegsteilnefhsiner
die Aufforderung, ihm im Wege des Susdetendeutschen Hei-
matbundes Tatsachen über das schiändlicheVerhalten der tsche-
chischenLegionäre zu melden, damit er diese bei kommenden Neu-

auflagen seines bekannten Buches verwenden kann

Uebrigens erscheint sein Buch »Die tschsechiisschensLegionen in

Sibirien« demnächstin einer zweiten, wessentüicherweiterte-n Aus-
gabe. Bei Vorbestellungen, die an den Sudetendeutschen
Heimatbund zu richten sind, ist das Buch um 2.50 Mk. zu haben-
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Sudetendeutscher Tag in Dresden Am 9. und- 10. Mai

fand im Rahmen der Hygieneausstellung in Dresden ein

großangelegterSudetendesutscher Tag statt, der ein

machtvolles Bekenntnis Sachsens zum Sudetendeutschen
Kampf war. Mehr als 14 Sonderzüge waren aus den

sudetendeutschesn Gsrenzgebieten angesag.t;- jim le tzten
Augenblick aber verhinderten die tscheschi-
schen Behörden die Abfahrt dieser Sonder-

züge unter den fadenfchseinigstenVorwänden,obwohl man

es auf seiten der Veranstalter geradezu peinllchst vermieden

hatte, der Tagung einen politischen Charakter zu verleihen
Trotz dieser tfchechischenSchikanen hatten aber viele Hun-
derte Sudetendeutsche den Weg nach Dresden gefunden.—
Ein Festbankett im großen Saale des Hygienemuseums
bildete den Auftakt Nach- dem Einmarsch der studentischen
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Korporationen sprach OberbürgermeisterDer. Külz warme

Begrüßungsworte
—

UniversitätsprofessorDr. Süpfle,
der Vizepräsident der Hygieneausstellung, führte in seiner
Festansprache aus, daß«die sudetendeutscheTagung ein Be-
kenntnis zu einem an Leib und Seele gesunden Volkstum

sei! Aus dem Charakter Sachsens als Grenzland ergeble
sich von selbst das Bedürfnis engsten wechselseitigenVer-

kehr-es zwischen Sachsen und Sudeten-deutschsen,die trotz der

Grenzen ein Volkstum sind-! Professor Breinl, Präsident
der Deutschen Arbeitsgemeinfchaft für Volksgesundsheit in

Prag, dankte im Namen der Sudetendeutschen für die Ver-

anstaltung der Tagung, die wiederum geeignet sei, neue

Bande gemeinsamen Strebens, gemeinsamen Schicksals zu
knüpfen! Abgeordsneter Dr. Has s old (Prag) sprach im
Namen der fudetendeutschen Volkssvsertreter; Bürgermeister
Dr. Walter (Tepslitz)wies auf die kerndeutschen Welt-
bäder in Sudetendeutschland hin und rief zu ihrem Be-

suche auf. Das Bankett, dsas in hochwertiger Weise von

Fanfaren und Volkstänzen und Volksliedern der Nord-

mährischen Volkskunstgruppe umrahmt wurde, leitete zur

großen Weihestundse in der Jlgenkampfbahn
über, die ein mitreißendses, deutsches Erlebnis war.

5000 Fackelträger, Jugend, Landsmannschaften, Turner,
Sportler füllten die weite Runde: Zehsntausende volksbe-

wußte Dresdener begrüßtenwarm und herzlich die sudeten-
deutschen Gäste. Brausend klang das susdetendeutscheWeihe-
lied, vom Sudetendeutschen Sängerchor vorgetragen, in die
Runde. Jm Namen der sächsischenRegierung übermittelte
Ministerpräsident Schieck die herzlichsten Begrü-
ßungsworte Er brachte zum Ausdruck, wie eng verbunden

sich das sächsischxeVolk mit den Stammesbrüdern aus dem

Nachbarlande fühle. Jnnige Kulturgemeinschaft verbinde die

Sachsen mit den Sudetendeutschen, über alle Grenzen hin-
weg. Er schloßmit dem kernigen, alten Bergsmannsjgzruß
des Erzgebirges ,,Gslückauf!« Präsident Breginl und Ab-

geordneter Has sold dankten bewegt. Besonders letzterer
packte die Massen mit seinem leidenschaftlichen Bekenntnis

zum gemeinsamen Schicksal Er dankte auch im Namen der
Sudetendeutschen, die im letzt-en Augenblicke durch tschechsi-
sche Willkür behindert wurden, nach Dresden zu fahren
Brausends stieg das Deutschlandlied zum Himmel. Der Sprech-
chor der V. D. A.-Jugend und das gemeinsam gesungene
NiederländischeDankgebet schlossenden Weiheabend, der ein

starkes Erlebnis, ein heißes Bekenntnis zur Volks-

gemeinschaft war.

Zu diesem Dresdener »SudetendeutschenTag« äußert sich
unsere Verwaltungsstelle Dresden folgender-
maßen:
»Es ist gewißals ein gewaltiger Fortschritt zu bezeichnen,

wenn man heute von reichsdieutscher Seite daran-

gseh«t,in der sächsischenLandeshauptstadt einen »Sudeten-

deutschen Tag« im Rahmen der Hygiene-Ansstellung:zu

veranstalten und uns als Mitglieder der sudetendeutschen
Auslandsosrganisation muß die großeund vielgestaltigeSym-
pathie, die unseren Heimastgenossesnvon jenseits der Grenzen
und der Veranstaltung entgegengebracht wurde, als gutes
Omen für die Zukunft erscheinen. Auch angesichts dieser
Tatsachen können wir über einen katastrophsalen Regie-
irrtum nicht ohneweiters hinwegsehen, wenn er gleich zum

Segen für die ganzu Unternehmung auslgeschlagen ist. Die

Veranstalter haben der tschech.isch-enMentalität nicht ge-

nügend Rechnung getragen und glaubten, ihr Wohlwollen
zu erringen, wenn sie sich demosnstrativ bemühten, der

Sache einen so unpolitischen Charakter zu geben, wie nur

möglich, wenn sogar die ortsansässigen Sudetendeutschen,
beziehungsweiseihre Organisation ängstlich von den vor-

bereitenden Arbeiten ferngehalten wurden, nur weil sich

der Sudetendeutsche Heimatbund bei den Tschechsenkeines

besonderen Wohlwollens erfreut. Man erhosfte auf diese
Weise einen Massenbesuch aus unserer Heimat zu erzielen —

und wurde bitter enttäuscht Denn trotz aller Bemühungen
und aller Vorsichtsmaßnahmenhaben die Tschechen —-

entgegen ihren früheren scheinheisligzenZusagen — wies nicht
anders zu erwarten war, im letzten Augenblick alle er-

denklischenSchwierigkeiten bereitet, vorgesehene Sonderzügx
nicht genehmigt, Sammelpässe verweigert usw., so daß
taufen-de Sudetendeutsche in der Heimat zurückbleiben
mußten und der »SudetendeutscheTag« beinahe o h ne die

Susdetendeutschen in Szene gegangsen wäre. Und

gerade dieses Moment war es,·.d-as den reichsdieutschenTeil-

nehmern sinnfällig die Lage unserer Heimatgenossen drüben
vor Augen führte und den Tagungen und Veranstaltunger
eine volkssdeutscheNote verlieh, die die Veranstalter ver-
mieden haben wollten.

Wäre es angesichts dieser Sachlage nichst vernünftiger
gewesen, das Kind von vornherein beim richtigen Namen

zu nennen? Die Schwierigkeiten der Tschechen hätten auch
nichtgrößer sein können, die Sudetendeutschen, die die Ab-

fichthatten, sich zu beteiligen, hätten sich rechtzeitig ihre
Passe beschaffen können, auch die Kreise, — und das ist
die übergroßeMehrheit in der Heimat — die an einer

Hygieneschaukein besonderes-, an einem wirklichen Sudeten-
deutschen Tag im Reiche aber ein um so größeresInter-
esse haben, wären aufgerüttelt und zur Teilnahme bestimmt
word-en, für die vielen Tausende Mitglieder des Sudeten-

deutschenHeimatbundses in Sachsen und darüber hinaus
ware es Ehrenpflicht gewesen, an diesem Tage nach Dresden
zu kommen und es wäre ein Fest mit den Sudetendeutschen
geworden.

So hatten nur die Tausende der reichsdeutschenTeilnehmer
Gelegenheit, unseren Heimatgenossen ihre Sympathien zu
bezeugen und die Heimat selbst konnt-e anstatt in Massen,
nur durch den Mund des- Abgeordneten Hassold die treue

Verbundenheit bekräftigen
Wenn trotz alledem schon im Fackelzug am 9. Mai gegen

5000 Fackelträgerund Tausende ohne Fackel marschierten,
von dienen die Mitglieder des Heimatbundes etwa tausend
stellt-en, kann dies als Maßstab dafür gelten, welches Aus-

m»aßdie Kundgebung unter anderen Umständen angenommen
hatte. Das geht auch schon daraus hervor, daß allein
1500 Sängern des Sudetendeutschen Sängerbundes diie
Teilnahme unmöglich gemacht wurde und an ihrer Stelle
der Sudetendeutsche Männerchor der Zweigstelle Dresden

des Heimatbiundes bei der abendlichen Feier im Stadion
faft 2000 Sängern der Dresden-er Sänger-bündegegenüber-
stand. Jn diesem Zusammenhange sei auch erwähnt, daß
diese Massenbeteiligungder reichssdeutschenSänger auf die
überaus herzlichen Sympathien zurückzuführenist, die sich
der Dresdener Sudetendeutsche Sängerchor in diese-n
Kreisen errungen hat«

Tiefer hängen! Am Donnerstag hat — so schreibt die

«Bohemia« — Außenminister Dr. Benesch in der Ab-

geordsnetenkammer ein Exposå gehalten, worin er von den

sreundschaftlichen Beziehungen sprach-, dies die

Tschechoslowakei,,trotz allem« zu Oestserreichsund Deutsch--
land unterhalten wolle. Wie diese Freundschaft der TTschechos-
sloswsakeiin Wirklichkeit aussieht, das zeigt das Salonorgan
der tschechischien Nationaldemokraten, die ja
auch in der Regierung vertreten sind, nämlichder ,,Nar osd«.
Schon am Tage nach Beneschs Expose läßt er sich aus Dux
melden, daß die dortige tschechischeBevölkerung in großer
Erregung sei, weil sie im« Stadtkino unter anderem auch
das Bild Hindenbu r gs in der Wochenfchausehen müsse-



»Schon durch längere Zeit wird die tsche-
schische Bevölkerung durch die Wiedergabe
des Bildes Hindenburgs provoziert. Wir

wüßten gern, was die Bevölkerung unserer
Stadt dieser blutige Henker angeht . . .«

Den Einspruch des deutschen Gesandten in

Prag bei der Regierung gegen die Schreibweise des national-

demokratischen ,,"Narods« beantwortetse dieses Blatt fol-
gendermaßen:»Bis in das Palais Hindenbsurg in Berlin
kommt also der ,Nsarod’!Wahrscheinlich gefällt er dem
Reichspräsidentenaber nicht, denn aus der ,Bohemia’ er-

fahren wir, daß der deutscheGesandte im Außenministerium
wegen des ,«Naro-d’eingeschritten ist, worauf Minister Dok-
tor Krofta sein tiefstes Bedauern ausgesprochen und be-

sonders betont hat, wie großeVerehrung Herr Hsindenburig
in sdser Tschechoslowsakeigenießt Wozu dies e Reden se

arten, wie Herr Dudelsack sagte? Wenn sich der

deutsche sGesandte lächerlich macht, sollen wir uns noch
lächerlicher machen mit solchen Unwahrheiten, daß ein

Tscheche Hindenburg besonders verehren kann, vielleicht
deshalb, weil er der Vollzsieher von Wilhelms Befehlen
,Wir wer-den sie hauen’ it? Eine solche Beschwerde gegen-
die unabhängige Presse hätte ein stolzer, selbstbewußster
Vertreter einer selbständigenNation zur Erledigung ins

Salzamt geschicktDie Herren im Außienministeriumglaub-en
wahrscheinlich, daß über sie noch immer die sieben Kur-

fürsten, von denen einer Hin-dsenb"surgist, entscheiden.«

keep
--- --«---4-«-«- «--- .

Die Finanzkrife der österreichischenKreditanstalt und deren

Saniserung durch den Bund, die wie ein Blitz aus heiterem
Himmel die Wirtschaftslage Oesterreichs beleuchtesten, wurden von

der tschechischenPresse nach einer allgemeinen oberflächlichenBe-

urteilung vom Standpunkt-e des Wirtschafts-interesses nach all-en

Regeln der Kunst politisch aus-geschlachtet und zu
wüsten Angriffen gegen die österreichische und

deutsche Kaufmannsehre mißbraucht Jn einigen be-

sonders naiven tschechischenBlättern fehlte es sogar nicht an

versteckten Anspielungen über die ,,Echtheit der Finanzkrise dieses
größten österreichischenGeldstnstituts und über die Schläue der

österreichischenWirtschaftfüshreydie knapp drei Tage vor der

Eröffnung der. Völkerbundstagung durch den Fall Kreditanstalt
eine Art Erpressung in Genf ausüben wollten«-. Neben diesen
mehr als wahnwsistzigenAeußerungen bildet den Grundton der

tschechischenBegleitmusjizkallgemein-e Schade nfreude über die

schwere Heimsuchung der österreichischenWirtschaft, die allerdings
eine bedenkliche Trübun durch dise bekannt-gewordene Tat-

sache erfahren hat, daß der österreichischeBundesstaat
nunmehr H auptaktid när der sianierten Kreditasnsstalt ge-
worden ist, die über die Schweizer Holding namhafte«tschecho-
slowakische Jndustrieunternehmen ksosntrolliert (wie zum Beispiel
Ferdinands- Nordbahn, Nestomitzer Zuckerriaffinerie, Zentralmäh-
rissche Zuckerfabriken, EsisenwerkseKsom«or-au,,Koltiner Spiritus,
Stölzle Glas, NordmährischeBrauerei, Lobositzer Glanzstoff,
Solo-Prag, Ringhoffey Rioth-a«u-Nieudek,Verein für chemische
Produktion Aussig, zahlreiche Textilfabriken usw.), was ins-

besondere bei den Nationalsvzialistem die seit dem Umsturze zu
den eifrigan Propagatoren der ,,Natisonaslisierung der Wirtschaft-«
hören — wobei aber nur gegen die österreichischeund deutsch-e
il« ung, nicht aber gegen die französischepsrostestisesrtund an

deren rdrängung gearbeitet wird — große Verstismmung aus-

gelöst hat. Denn das Benesch-Wort, wonach wirtschaftliche An-

nsäherung und Verflechitung zweier Nachbar-sta-aten, als-o gemein-
same Wirtschaftssinteressemdirekt zu seinem freundschaftlichsenpoli-
tisschsenVerhältnis führen müssen-, gilt in keinem Falle fiir
Qesterreich oder Deutschland

Das dem Benesch-Konzerni nahestehende Brünner Blatt »Li-
d ove Nv v inh« ergeht sichs in scharf-en Angriffen gegen den

österreichischenKaufmannsstanld und schreibt, die österreichische
Wirtschaft und der Bundesstaat leiden in- Finanzangelegeniheiten
gleichermaßendurch Leichts in n, der österreichischeKaufmann
habe nach Ansicht dieses Blatt-es keinen Sinn für ernste Ge-

schäfte, die neben Kapital und Arbeit auch Geduld erfordern,
handle es sich jedoch um Abent·euerpsläne,wie Waffenschmuggel
usw-»so sei dem Vertrauen unt-er der österreichischenKaufmann-
schaft keine Grenze gezogen und die- Wien-er Juwellierse geben Be-

trügern (!) ebenso gern und bereitwillig sein Riesenvermögem
hin, wie dile Herr-en Bankdirektoren Jetzt habe es sich wieder

gezeigt, daß Oesterrseich ein verfaulter Kern ist! —

Warum und woran Oesterreichs Wirtschaft krankt und daß dieser
,,kranke Mann an der Donau« nicht mehr alle-in lebensfähig ist,
diese Gedanken zu erweitern, nimmt das Blatt allerdings Ab-

stand. Jn einem Tone, als müßte das tschechioslowakischeFinanz-
minsixsterisum zur Sanierung der Kreditanstalt beitragen, erregt
sich das Blatt über die Höhe der vom Bund-e geleisteten Sau-ie-

rungisssumme die nun zur Deckung ,,,zweifelhafter Bankspekula-
tionen« aufgebracht und letzten Endes von der österreichischen
Industrie bezahlt werden müsse.Als ob es in der Tschiechoslowakei
nicht einen, sondern einige und bedeutend ärgere Fälle gebe.
Die Saniernng verkrachter tschechoslowakischserBank-en kostete der

tschechoslowakisschenRepublik bisher rund eineinhalb Milliarden
Kronen und die Schuldigen blieben straflos. Der Meister im

SaniersenverkrachtertschechoslsowakischerBankenz
der-en Leitung sich durch eine besonders große Verantwortungs-
losisgkeit auszeichnet-e, der ehemalige Finsanzminsister Dr. E n g-
lisch, könnt-e der »Lid.ovseNov»i1n)«ganz ander-e Fälle von ge-
heimen Transaktiosnens staatlicher Million-enbeträgeerzählen Im
Hause dies Gehenktsen soll man bekanntlich nicht vom Stricke

sprechen
Die krasse Zuriickssctzungder Sudetendeutschen Bei dser zwölften

Jahresversammlung dies deutschpiolitisichen Arbeits-

amtes, die am 6. Mai unt-er dem Vor-sitz vion Dr. Enge n

Ledebur-Wich-eln abgehalten wurde, sprach Sekretär Karl

Heindl über Staatslieferungen und Staatsbsauten
und die sudetenldeutsche Wirtschaft Die immer größer
werd-ende, auss den statistischen Ausweisen der Gewerkschaften
o-fsensi-ch·tlicheDifferenz zwischen der Arbeitslosigkeit in
den deutschen Industriegebieten gegenüber den andere-11. Bezirken
des Staat-es läßt die Forderung auf besondere Berücksichtigung
der in deutschen Gebiet-en liegenden Produktion bei der Ver-

gebung vson staatlichen Liseserunqsenund Bauten und Arbeiten

begründet erscheinen-.Hilfe für Industrie- und Baunnterniehmer
bedeutet Hilse für die Arbeitslosen Diese Hilfe bei Regierungs-
stellen zu erreichen, soll heute der erste Privgrrammpunkt in

diesem Staat-e sein.
Redner führte eine Reihe von Beispiele-n über die kr as se
Zurücksetzung der Deutschen bei Vergebung von- staat-
lichen Lieserungen und Bauten an, besonders dsie Jg no r iie ru- n g
der deutsch-sen Arbeiten durch das Lands Böhmen-,
das vom 1. Jänner bis zum 20. Februar 1930 vson Arbeiten
und Lieserungen im Gesamtbetrag-e vsosn 12,218.000 tsch. K. an

deutsche Firmen nur Arbeiten für 130.000 tsch. K, als-o ein

Prozent, vergeben hat. Das Landesamt vergab vom 29. März
bis 11. April in der Agenda der Selbstverwaltungskörper Jn-
vestitions- und Bauarbeitien für 26,449.064 tsch. K· nnd in
der staatlichen Agenda für 8,856.443 tsch. K., ohne daß auch nur

ein-e einzige Firma im deutschen Sprach-gebiet einen Auftrag er-

hielt. Analoge Zustände sind auch- bei der Vergebung vion son-
stigen staatlichen Lief-ersu!ngien,besonders für die Heeresverwaltung
und die Staatsbahnen zu verzeichnen Besonders eingehend führte
Redner die Art und Weise der Vergebung von- Lieferungem
die jährlich Hunderte von Millionen Kronen betragen, durich das

Verteidignngsministerium aus. Das Ministerium
hat es abgelehnt, deutsche Fsachkommissioneuzu den Be-

ratung-en der Vergebungskosmmissionenhsinzuzuziehen Es wurden

sogar viele Lieserunsgen an deutsche Firmen mit der Begründung



nicht Ver eben, daß es — strategsische Gründe nicht erlaubten-,
deuts e irmen heranzuziehen

Ein Redakteur der »Prager Presse« wie-gen Spionage verirrt-eilt

Nach seiner zweitägsigcenVerhandlung die unter Ausschluß der

Oeffentlichsleit durch-geführtwurde, ist von dem Obserlandgenicht
in München dser Schriftsteller Ludwig Oe sterreicher, Re-
d akteur der ,,P rager P rief s-e«,wegen Verriats militäsvischer
Geheimnisse nnd wegen seines Paßverxgehsenszu zwei Jahren und
1.4 Tag-en Gefängnis verusrteilt worden«-. Nach der Anklage war

der Verurteilte im Herbst 1924 bis zum Sommer 1926 in Be-

ziehungen zu einem Na-chsrich-ten«o«ffiziereiner ausländischenMacht
gestanden und habe diesem Urkunden und Aktenstückeübermittelt.
Oesterreicher hatte seinerzeit an den Rseiichismianisvernlebhaften
Anteil genommen. Er wurde während dies-er Manöver vserhaftet
Hund gestand, mit einem Ofsizier seiner fremden Macht in

Verbindung getreten zu sein. Bei ihm wurdse ein Betrag von

50.000 tsch. K. gesunden, der für den Staat iasls verfallen erklärt
wurde. Da der Verirrt-eilte ohne Einneiseverinerk von Salzburg
nach München gekommen war, erfolgte auch seine Bestrafung
wegen Paßvergehens .—- Die ,,Prager Presse« ist bekanntlich
ein offizielles Organ des Prager Ausßsenministeriusmisund wird
vosn Benessch erhalten«
»Gleiche unter Gleichen.« Wie aus Kreisen der Finanzwachle

mitgeteilt wird, wurde seit zwölf Jahren, also mit Grün-

dung der Repubslik, nichit sein einziger Deutscher in
die Finanzwache aufgenommen Der Nachwuchs an Finanz-
wachbeamten ist demnach rein tschechisch,ungeachtet des Umstandes,
daß ein bedeutend-er Teil der Finanzwache im deutschen Gebiet
und sonderlichian der Grenze gegen Deutschland bedienstet ist, die
vollkommene Beherrschlung der deutschen Sprache deshale schon
aus Dienstes-münden dringend geboten erschiene Auch die Vor-

rückung der Finanzwachbeamten ist gänzlichverschieden Bei der

letzten Beförderung wurden insgesamt 278 Respizienten ernannt.
Unter den Neuernanntcn waren nur 8 Deutsche Von denBieX
förderten tschechischerNationalität haben den Grads des Re-

spsizienten 77 nach n-eu"njäh-rig·er,92 nach zehnjährigerund ·79

nach elfjährisger Dienstzeit erreicht. Die Beförderten deutscher
Volkszugehörigkeithab-en zur Erlangung desselben Rasnsgesmin-

destens 15, ja selblst 23 Jahre gebraucht — Und das alles

trostz jahrelanger Teilnahme deutscher Parteien an der Regierungs

Steigcnde Millionengrwinne der tschechischsenRüstukngsindustrie
Dem Prager ,,Sozialdsemokr«at« entnehmen wir folg-enden
Bericht:
»Skodawerke und ,Berg und Hütten’, die bei-den gewaltigsten

Jndustrieaktiengesellschaftender Republik, hielten dieser Tage ihre
Bilanzsitzungenab Aus den dort vor aller Oeffentlichkeit erstatteten
Bericht-en geht hervor, daß im Krisenjahre 1930 die Skoda-
werke 11ichst»nurkeinen Verlust erlitten, sondern vielmehr dieses
Jahr mit einem riesigen Gewinn- abschließen und daß dieser
Gewinn sogar um ein Bedeutendes höher ist, als der Gewinn
im vorhergehenden Jahre. Die Skodawerke weisen für
1930 einen Brutto-gewinn von-. 257 Millionen aus
— um 37·Mil.lionen mehr als 1929; und der Reinl-

gewinn un letztverflossenen Jahre beträgt 67.8 Millionen
Kronen, um diese acht Zehntel mehr als der Reingewinn im

vorher-gehenden Jahre. Für die Aktionäre der Slodawerke be-
deutet das, daß sie auch für 1930 eine Dividende in der alten-

Höhe von 90 Kronen ausgezahlt erhalten.
Während als-o hunderttausend-e Arbeiter in der- Tschechoslowakei

durch Arbeitslosigkeit ein Jahr schwerster Entbehrungen durch-
lebt-en, während der übrige, beschäftigteTeil der Arbeiterschaft
bei gesenkten,elenden Löhnen-,immer in Angst um die Erhaltung
dieser bescheiden-enExistenz, das Jahr 1930 durchmachte, hab-en
die Aktionäre der Skodiawerke ohne geringste Schmälerung wieder
Gold mit vollen Händ-en geschefsselt,ja, das fürchterlicheKrisen-
jahr 1930 hat ihnen sogar noch einen sehr netten Uebertebrach
eingetragen!

Jn der Bilanz, die der Oeffentlichkeit vorgelegt wird, ist freilich-
nichst ausgewiesen, was die Skodawerke, die doch bekwnntlfich
Krieg-s- und Friedensartilel erzeugen, an ihrer Abteilung- für
Rüstungsindustrie und was sie etwa an der Auto-
mobil- und Maschinenindustrie verdient haben. Der

Oeffentlichskseitwird ja nicht einmal verraten, in welchem Ver-

hältnis in den Skodawerten Rüstunsgsindustrie und ander-e

Industrie betrieben wird. Man geht aber gewiß nicht fehl in

der Annahme, daß die Skodawerke mindestens zur Hälfteauf
Rütstungsindustrieeingestellt sind, und ganz außer Zweifel steht
es, daß die riesigen Aktiengewisnne für 1930 Ge wsin n e a us
d e r R ü st u n g s i n d u st r ie sind, da anzunehmen ist, dcaßdie

übrige Skodaprodtuktion im Weltkrisenjahr 1930 kaum ein so
gutes Geschäft gemacht hat. Ein schre iender Gege n satz
wird offenb ar, wenn man dieses blühende Ge-

schäft des Rüstungskapitals mit den Abrüstungs-
ph r a se n v e r g le ich t. Es erscheint auch gar nicht als aus-

geschlossen, daß das 1930er Bombengeschsäftder Skodawerke

einigermaßen Aufschslußgeben könnte über den v o rz e i tige u

Verbrauch des tschsechoslowakischen Rüstungs-
fo nd s wie überhaupt über die wahrscheinlich in allen Staaten

gesteigerten R ü st u n g s a u s g a b e n, die man sich eben noch
rasch vor der nächstenAbrüstungskonferenz geleistet hat!«

Zinsete Aether-ge
Kennst du die Perle der Sud-erstg-eti-ete,die heiterm ward-

nmrauschten, sonnenübergossenenGaue unserer Jserberge? Lege
nur einmal dein Ohr dar-an und lauschse unter Andacht sein-en-
Sichlägen,wie es drinnen lacht und singt, jubelt und- weint, hofft
und bangt; heute sich duckt, wenn Wetter niedergehen sum morgen
mit den Vöglein seiner Wälder Danke-shhmnen in die blauende
Weite zu senden.

Und der Wald! Dem Schlesier und Sudetendeutschien wird es

wehe nach ihm. Stark bläst der Odem der Freiheit über die

Berge seiner Heimat. Sein Wald ist ihm Kirche geworden-. Da

hält er unbewußt seine Andacht, zu ihm steigt er empor» wenn

die Sonne erglüht im Osten, bis ihre ersten Strahlen die Wipfel
röten, bis die Vöglein ringsum anhebsen und der Morgemvinids
über die Bergeshäupterweht.

An dem Land-e der Jserberge mag mancher Weltenbummlser

achselzuckendvorübergehen.Er weist ja kein-e Firmen, keine him-
melsuchenden und starren, erdfiernen Steinöden auf. Jm trauten

Wellenzuge fließen die Berge dahin, traulich- aire-isnsandiergkeschsmiegt,
fast bis zu den Gipfeln mit Bäumen bewachsen Und unendlich
viel Anmut liegt über der Landschaft.

Aber wer die Höhen des Jsergebirges einmal im Winter auf--
gesucht hat, wird fühlen, daß hier oben Sturm und Grau-s,
Wetter und Schrecken wohnen, wovon der in elektrischer Lichter-
flut dahintreibende Städter keine Ahnung hat. Dann wieder:

unsagbar tiefes Schweigen last-et auf der erstorbenenl Natur-
wohin das Aug-e schweift eine einzige-, blendend weiße Schnees-—-
masfe, unt-er der die Wälder und Fluren- gefesselt sind Hauss-
hohe Mauern von Schnee sind aufgetürmt Oft schau-ennuir die

Dächer der Hütten hieraus, von blauem Rauch umschleiert-

Einmal rieselt es Tag und Nacht lautlos hernieder, dann- wieder

hebt dser Sturm an, schauerlichie Weisen im Hochwald werdend
Ein Aechzen und Stöhnen braust über Wald und Tal, ein

Heulen saust durch die Lüfte und dann ein nachizittersnldesDon-
nern und Schsüttermwenn wieder eirn Waldriese dumpfen Falles
niedersank, einige seiner Nachbarn noch mit sich reißend Dann

sinkt die Nacht herab. Die schneeig-enGipfel greifen gespenstisch
nach den kalten, leucht-enden Sternen Doch wenn die Mutter
Sonne mit dem ersten Frühling-serwachenBerg-e und Täler küßt,
wenn aus tausend Enden und Ecken das helle Grün zum Himmel
lacht und muntere Bächlein jubelnd ins sonnige Lan-d rauschen,
wenn Lerchenjubilierens aus azurblauer Höhe klingt und Kuckuck-

ruf aus den grünen Wäldern erschallt, da lebt in der Herzen
aller Heimatkinder neues Hoffen aus.

Es ist ein regsamser Muschenschlag der die Berge der Jser
bevölkert. Des Alltagss graue Sorg-e war steter Gast in den

Hütten der Armut, doch mit eine-r seltenen Zähigkeit bliebs der

Sohn des Volkes sein-er Heimat treu»

Freilich, gar manche trieb des Lebens- Not in fremde Lande
und ferne Welten. Aber auch von nah und fern spann-en sich-
die Gedanken nach-D-aheim! So wuchs die Zahl der Bewundever
von Jahr zu Jahr, und heute ergießen sich ganze Ströme von

Naturfreunden in die einst weltabgeschiiedenenund unbekannt-en
Gebiete. Freilich hat die Zeit das Gesicht des Jsevgebirrges etwas
verändert. Forstwirtschaft und neue Anlage-n haben den dunklen
Wald teilweise gelichtet. Dann kam der wachsende Verkehr, baute



Straßen, wobei ein Netz von stillen Pfade-n in die tagelangen
Wälder sich spann. Und endlich eroberte sich die Eisenbahn
Täler und Höhen, bohrt-e sich durch den Gebirg-skamm, um Su-

detendeutschland mit Schlesien zu verbinden Der erste fühl-
bare und warme Händedruck-zwischen »hüben« und

,,d rü ben«.
Und trotz Eisenbahn und Straßen bleibt bei der Wanderung

im Gebirge noch so viel Einsamkeit, sso viel Schönes, Erhabenes,
daß die Seele jauchzt, wenn drunten in der Tiefe und Ferne
leuchtend die Lan-de grüßen; wenn die Freiheitswindse über diel

Höhen brausen oder wenn- es ringsum in den totenstillen Wäl-
dern durch die Wipfsel raunt. Stundenlang schreitet diann der
Pilger durch die vergrasten Waldwiesen, Farnenüberschwsangund

hohes Gestrüpp von Beerengesträuch Schmetterlinge gaubeln laut-
los vor ihm her und zu den Seiten lugt durch Miosos und

Blätterspalten ein graues Gesicht nach dem anderen, uralte

steinerne Zeitgenossen, über denen Rücken oft vie-le Jahrhunderte
sdahinsgserauschstsind.

Wenn alles schweigt, dann hieb-en sie an zu erzählen, was

hier alles kam unsd ging. Dann Wanderer wirf dich nieder in
das srüne Gras, schsiebeden Rucksack unter den Kopf und hebe
den lick durch die schwankenden Wipfsel, tief hinein ikns blau-
ende Firmament Da vermeinst du unsichtbare Glocken zu hören
— deine Seele hält Feiertag Der Zauber der Jserberge hat
dich erfaßt!

Jm Nord-en steigt frei und stolz die Görlitzer Landsknone aus

weit-er Ebene. Aus Südossten griißgtder Altvsater und der Spieg-
litzer Schneeberg herüber. Unmittelbar vor dir steht das gewasltige
Massiv des Riesengebirges und an klaren Tagen blickt der Kamm
des Heuscheuergebirges herüber Jin Süden winken aus dem

tschsechischenSiedlungsgebiset der Tro«skov,die Bsösigeund schließe
lich wandert dein Biliick vosn der Höhe des Stefanturmes über

den Sspitzberg B-ra·mb-erg,die Königshsöhiebis zur Tafelfichte
und ruhet end-lich frohen Auges asm Zusckerhut unseres lieben,
alt-en Jeschken, seines der treuesten Sprachgrenzwächtser.Und dein

hoffendes und sehinsüchtigesSchau-en nach dem fernen Nord-

oft-en? Dein Blick verliert sich in der tiefen, grünen Ebene, wo

die politisch-en Zimmerleute Europas — es waren seinerzeit
angeblich die befähigt-estenMeister — ein elend-es Mkachwerk
zusammen ezimmert haben, das nicht vson Dauer sein kann
und darfiDort drüben werd-en in ferneren oder nah-en Tagen
die Schicksalswürfel zu schicksalsschwererEntscheidung rollen.

Goldener Absenidschimmer flutset über die stolzen und kraft-
strotzenden Jserberge. Sie schüttelnnicht ihir Haupt, wennt tosend-e
Stünme sie umheulen Sie schauen stumm dem Treiben der

Mensch-en zu und träumen weiter wie bisher, vielleicht noch
Jahrhunderte, Jahrtausende

Vosni freien Kamme schweift das Auge über das unbegrenzte
Wipfelmeer bis zu den tiiefbslauendsenFernen Laß einen jauch-
zenden Jodler über die sonnigen Matteni und grünem Wälder

rollen, von Freud-e und Lust und Weh-, vsosn Wandersehsnsucht
und Freiheitsdrsang erfüllt.

Die Jserberge werden ihren geheimnisvollen Zauber in dein-

ssehsnendsesHerz legen und dich immer und immer wieder an

sie erinnern und nicht vergessen lassen!
Emil Stecker
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Böhmerwuld.

Schon lange vor dem Kriege hatten der verstorbene Landsmann-

minister Dr. Schreiner und der Deutsch-e Böhmerwaldbund eine
Aktion eingeleitet, damit dsie«sogenannten Zinsgründler und

Kleinpächter vom Fürsten Schwarzenberg die von ihnen seit
undenklichen Zeiten bewirtschafteten Grundstücke als Eigentum er-

halten könnten. Nun kam die Bodenreform und man glaubte,

«10

daß in erster Linie diese Armen vom staatlichen Bodenamte berück-

sichtigt werden würden. Aber weit gefehlt. Es erhielten zahlreiche
dieser Kleinpächter und Zinsgriindler von der staatlichen Forstvier-
waltung in Winterberg die schriftliche Verständigung, daß ihnen
die ihnen bisher verpachteten und zum Nutzgenuß überlassenen Grund-

- stückezwecks Selbsstbewirtschaftung gänzlich entzogen werden. Natürlich
bedeutet das für diese Kleinhäusler, anwohner und Holzhauer ein-e

Katastrophe und gänzliche Vernichtung ihrer Existenz. Da dorit
keine anderen EPachtgründe zu haben sind, so sind diese enteignesteni
armen Pächter gezwungen, ihren armseligen Viehbestand, oft das

einzige Mittel zur Erhaltung ihr-er Familie, um «jeden Preis zu ver-

kaufen, weil sie das Futter nicht mehr aufbringen können. — Jm
Dorfe Linz im Bezirke Ronsperg im Böhmerwald, das nach
der Volkszählung von 1921 neben 232 Deutschen nur 36 Tschechem
aufweist, ist für die vier tschechsischen Kind-ev ein-e

eigene Schule errichtet worden, die auch von acht Kindern Iaus

dem unmittelbar anschließenden tschechischen Alt-Possigkau besucht
wird, obwohl dieser Ort selbst leine eigene tschechische Schule smit
vier Klassen aufweist. —— Die Sstillegung der Glasfabrik in Karl-

bsachhütte bei Weißensulz im Böhmerwald steht bevor. Allen
Arbeitern wurde gekündigt, die Zugtiere, all-e Gerätschaften, über-

haupt das ganze Inventar wird ausverkauft Damit ist die letzte
der vielen Glasfabriken im Grenzwalde stillgelegt und vie-le fleißige
Arbeiter sind brotlos. Seit einem Menschenalter ist die früher so
blühende Glasindsustrie des Waldes verschwunden, so die Hütte-n
in Annsathal (Bärentanz), Eisendorfhütte, Johannishütte Franz-
brunnhütte (Aberlhütte), Haselberg (Deutschhütte), Kreuzhütte, Fried--
richshütte (Neuhütten), Sophienthal (Schwarzbach), Fichtenbach
(Fuchshütte). Schon früh-er sinds eingegangen: Frianzelhütte (Zahn-
hütte), Wenzelsdorf, Straßhütte, Moßbur-gerhütte, Schwanenbrückl
(Neuhütte), Althütten, Goldbrnnnhütten, Unterhiitten, Oberhüttem
Grafenried, Wassersuppen (Baschnitzhütte), Glaserau und Hoch·ofen.

Deutschsböhmen
Nach eben herausgegeben-sen Veröffentlichungen des Prager Stati-

stischen Staatsamtes haben im Jahre 1930 im ganzen 74.789

Reichsdeutsche und 13.833 Oesterreiicher die Badeorte der Tschecho-
slowakei als ständige Kurgäste besucht. Jn Karlsbad gab es (e-rste
Zahl Reichsdeutsche, zwei-te Zahl Oestserreicher) 18.948, 5054; Marien-
b-ad: 21.943, 2399; Franzensbad: 3434, 1620; St. Joachimsthal:
2089, 466; Johannisbad: 3822, 177; Teplitz-Schönau: 2898, 248,
Gräfenberg.: 1764, 302; Pistyam 3491, 1366; Trentschin-Tepillitz:
1353, 735; Luhatschowitz: 482, 745. Jn allen diesen Kurorten

stellen Reichsdeutsche und Oesterreicher das Hauptkontingent der

ausländischen Besucher dar. — Bei- den Gemeindewahlen am 10. März
in Roßbach im Egerland erhielten die Sozialdemokraten 13 (12),
die Nation-alsozialisten 5 (4), die Kommunisten 4, Landbündler und

Gewerbepartei je 3, die Deutschnationalen 2 Mandate, dsie Tschechen
mit 41 Stimmen kein Mandat. — Jn Neuberg, Bezirk Asch,
entfielen auf die Sozialdemokraten 13 (10), auf die National-

sozzialisten 11 (9), auf die Landbündler 4 (5), auf diie Gewerbe--

partei 2 Mandate; die Kommunisten, die 1927 4 Mandsate erhalten
hatten, kandidsierten diesmal nicht. Zum Bürgermeister von

Görkau wurde Dr. Theml (Deutsche Nationalpartei), zu Stell-
vertretern Gürtler (Christlichsozialer) und Schmab (Bund der Land-

wirte) gewählt. — Die ungeheure wirtschaftliche und völkische Not

des Daubaer Sprachgrenzgebietes hatte die Bewohnerschaft des

ganzen Bezirkes und dser umliegenden Sprachgrenzgemeinden ver-

anlaßt, eine große Kundgebung des Sprachgrenzdeutschtums ztu
vesranstalten, um für die wirtschaftlichen und kulturellen Forderun-
gen der Sprachgrenzdeutschen zu manifestieren. An dieser natio-
nalen Tagung, die am 3. Mai in Schelesen, einem der bedroh-
testen deutschen Orte, abgehalten wurde, nahmen mehrere taufen-d
Personen aller Parteirichtungen teil. Namens des Wirtschafts-
verbsansdes im Daubaer Bezirke begrüßte Rechtsanwallt Dr. Schürsers-
Wald-heim die Versammlung Jn seinen Begrüßsungssworten ver-

wies der Vorssitzende auf die wirtschaftliche Notlage des Daubaser

Ländchens, der zu steuern der Wirtschaftsverband im Daubaer Be-

zirk geschaffen wurde. Als erster Referent sprach Herr Direktor
Anton Kiesewetter, Vorstandsmitglied der Kreditanstalt der Deut-

schen, Prag. Er ver-wies auf die notwendige wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit der breiten Massen und auf die Notwendigkeit, durch
Sparsamkeit zur Unabhängigkeit zu gelangen. Die Milliardenwerte,
die dsie Sudetendeutschen durch den Zusammsenbruch verloren, müsse-n
neu geschaffen werden, was aber nur auf dem Weg-e eiserner
Sparsamkeit und Organisation möglich ist. Jn diesem Sinne muß
das genossenschaftliche System ausgebaut werden. Von den Par-
lament-ariern sprachen Abg. Dr. Peters (A·W.G.) übe-r »Volks-
zählung und Volkswirtschaft«; Abg. Krumpe (Christlichsoz».)über
,,Kirche und Volk«; Abg. Heller (B.d.L-) über »Die Lage des

deutschen Landtvsirtess« und Abg. Professor Horpynka (D.N.P.)
über »Volkstum, Kultur und Schule«. — Wie das ,,Czeske Slovo«
berichtet, befindet sich der Nordböhmissche Ts-chech-isie-
rungsverein »Narod·ni Jedsnota severoceska« in schweren finan-
ziellen Nöten. Er hab-e beinah-e kein-e finanziellen Einnahmen mehr
und werde sich in kürzestserZeit gezwungen sehen, die Zahl seinem



Angestellten herabzusetzen. Manche Stellen befürchten sogar ein

Eingehen des Vereines. Der Verein werd-e durch Steuer-n sieh-r
belastet, die der Staat unberechtigt eintrseibe.. Jnfolge dieser pre-
kären finanziellen Lag-e habe er einen Teil sein-es Besitzes bereits

verkaufen müssen. So hab-e er in den letzten drei Jahren zwölf
Bauobjekte verkauft und wird jetzt wahrscheinlich weitere 60 Objekte
veräußern müssen. Unter diesen 60 Objeken solle-n sich auch 15 Bie-

seda-Häuser und eine Reihe von Wohnhäusern befinden, die infolge
der niedrigen Mietzinse, die ziur Erleichterung der Existenz der

Tschechen im deutschen Gebiet nichit erhöht word-en sind, passiv sind.
—— Die Firma Faltis in Tsrantenaiu die nach achtmonatigsesm
Stillstand vor ungefähr Vier Wochen wieder in Betrieb gesetz-r
wurde, lwird, wie das

·

,,Tra-u·tenauer Echo-« meldet, wiederum still-
gelegt. Die ersten Entlassungen fanden bereits in der Vorwoche statt,
Nach Ausarbeitung des vorhandsenen Materials wird Maschine Um

Maschine außer Betrieb gesetzt. Alle diese Maßnahmen deuten darauf
hin, daß der Betrieb endgültig stillgelegt wird. Die alte Firma
soll zu bestehenaufhören, man ist bemüht, die Betriebe zu verkaufen,
um die Liquidation der alten Gesellschaft durchführen zu können.

Gelingt es, für den Betrieb Interessenten zu finden, so besteht dise

Möglichkeit, daß später wieder produziert wird, im anderen Fall-e
werden in Trautenau und Jung-buch all-ein mehr als 1500 Menschen
dem Hunger überliefert. —— Die Gerücht-e verstummen nicht, daß niit
dem im Herbst beginnenden neuen Schnljahr die erste Klasse des

Braunauer Stiftsghmnasiums, der alten, ehrwürdigen Kloster-
schule, nicht eröffnet werden soll. Auf die Bevölkerung der Stadt
Braunau und des Braunauer Ländchens wirken diese Gesrüchte ge-
radezu beim-ruhigend. Die deutsche Bevölkerung des Braunauer

Ländchens weiß ihre heimische Mittelschule zu schätzen und zu
würdigen und meint, man kann doch diese Schule nicht einfach etwa

so abbauen, wie der- Staat planmäßig das deutsche Schulwesen im

allgemeinen
»

sin Ediesem Staate abgebaut hat. Die Bevölkerung
kann auch nicht g·u·t·glauben,da die Leitung des Braunauer Stifter
ihr-e schönste Tradition einfach el.bst ausgibt, die msit der Geschichte
der Braunauer Benediktiner so eng verknüpft ist. Sollte heute dies-e
kultutelle Tätlgkeit der Benediktinser einfach zum Absterben ver-

urteilt sein? — Am 11. und 12. Juli wird in Teplitz-Sch önau

der »Vöil!kisch«eTag« der Deutschen NatiosnsailsozialistischienArbeiter-

psartei abgehalten, der zu ein-er großen Kundgebunig für die sudeten-
deutsche Selbstverwaltung werd-en soll. Als Ministerpsräsident
Svehla die.deutschen Agrarier und Christlichsozialen vor nunmehr
fünf Jahren in» die Regierung berief, da sicherte er den C-h-ristl?i«i-:h-
sozialen ,Marienbad als einen untrennbaren Besitz-
stand des Prämonstratenserstiftes Tepl zu. Auf
Grund dieser Zusage machte das Stift zur Ausgestaltung des Kur-
ortes Millione·naufwendungen. Die Nachfolger Svehlas, derzeit Mi-

nisterpräsident Udrzal, scheinen sich nicht an die Versprechungen
Svehlas gebunden zu fühlen. Es ist nach Erkundigungen aus

durchaus verläßlicher Quelle Tatsache, daß der Knrort M a-

rienbad enteignet und fortan von ein-er Kommission, be-

stehend zu je einem Drittel ans Vertretern dies Staates, der Ge-
meinde und des Stiftes verwaltet werd-en wird. Die Enteig-
nung wird im Herbst durchgeführt werden. — Die
alte Hohenstaufenstadt Eger rüstet zum 2. Sud-eten-
deutschen Sängerbund-esfest, das in den Tagen vom

4. bis 6. Juli d. J. abgehalten wird-. Die rührigen Vorbereitungen,
zu denen auch der Neubau einer 10.000 Sänger fassendexn Fest-
halle auf der Burgwiese zu Füßen der stolzen Kaiserpfalz Fried-
rich Barbarossas gehört, verheißsen einen denkwürdigen Verlauf
und sein volles Gelingen. — Das Schulministersiiimbestätigte den

Beschluß des Professovenkollegiums der philosophische-n Fakultät der

deutschen Universität, dem Bürgermeister von Gablonz,
lehr-er Karl R. Fische r, die Würde eines Ehrendoktors der

Philosophie zu verleihen.

-

Sudetenland.

Die Anstrengungen der tschechischenKampfv·ereine, das Deutschstum
der Osmützer Spriachinsel unter 20. v. H. herabzudrücken,
sind nur zum Teil gelungen. Denn Olmütz selbst als Stadt mit

eigenem Statut zählt noch immer mehr als 23 v. H. Deutsche
Da also das eingewurzelte Deutschtum im Zentrum dser Stadt, das
im deutschen Hinterland einen starken Rückhalthat, nicht so leicht
zu verdrängen ist, so hat man in Tschechisierungskreisesn neuerdings
ein verschärftes Tschechisierungsprogramm aufge-
stellt. Die deutschen Dörfer der Sprsachinsel werden mit weit-hier-
geholten Tschechen und Slowiaken, in letzter Zeit auch mit Zi-
geunern (!) tschechisiert. Hier wurde eisne Baugenossenschaft ge-
schaffen, die besonders stark in Nimlau und Gießhübel ar-

beitet. Die Olmützer städtischeZiegelsei mit ihr-en tschechischsenBeamten

ist dort sozusagen ein Stützpunkt dieser Unternehmungen Selbstver-
ständlichwird auch das tschechischeMinderheitsschulwesen in den Difenist
der Tschechisieklmg gestellt. Jn den zusammenhängendenDörfekn
Nebotein, Nedweis, Schnobolin, Gießhübel und Nim-

lau, die heuer ihren 800jährigen Bestand feiern, gibt es nicht
wenig-er als je vier tschechifcheVolksschulen und Krndergärte.n,außero-

ll

dem auch noch zwei Bürgerschulen Das heißt also: eine Bevöl-

kerung von kaum viel mehr als 600 Seelen —— darunter

sind vielleicht 150 schulpflichtige Kinder —— hat zehn Volks-

schulklassen und zwei Biirgerschulen. Demgegenüber
hat die fiinffache Anzahl der Deutschen (rund 3000Köpfe)
nur 13 Volksschulklassen, dafür aber keine Bürger-
schule. Weil sich der tschechische Schulluxus auf die Dauer nicht
rechtfertigen läßt, so hat man zum Beispiel die Bürgerschulen als

Sprengelbürgerschulen erklärt, die von Kindern von weit
und breit besucht werden. Man hat zu diesem Zweck eigen-e Schul-
autobusse eingeführt, die vom Staat und von den Gemeinden
mit Zuwendungen gefördert werden. Als sich einig-e tsche-chische
Gemeinden weigerten, diese Zuwendungen an die Kraft-
droschken zu leiste-n, wurden sie auf die Anzeige der Tschechisierungss
vereine vom Ministerium dazu verhalten, diese Bei-

träge zu gewähren. Auch mit der Eisenbahn werden die Kinder all-

täglich zum Unterricht herangeführt. Jn Nimlau reicht auf die

Dauer diese Heranführung von Wanderschülern nicht aus. Deshalb
wurden von den Führern der Tschechisierungsbewegung ausch Zi-
geuner nach Nimlau übersiedelt. Darunter befindet sich
eine Zsigeunerfamilie mit 16 Kindern. Jn Nimlau lockt

sie auch der große Grundbesitz der Gemeinde, mit dem die Tfchsechsen,
einmal zur Macht gelangt, aus dem Voll-en wirtschaften und gern
die Tschechisierung nach den bewährten Mustern der Bodenreform
treiben möchten. —- Die Stadtgemeinde Mährisch-Neustad-t
richtete lim Jahre 1927 an die Bezirksbehösrde in Kremsier eine

zweisprachige Eingabe und erhielt sie unerledigt mit dem Bemerkt-in
zurück, daß die Zuschrift nur einsprachig tschechsischüberreicht werden

dürfe. Dagegen berief die Stadtgemeinde und erhielt nun nach vier

Jahren vom Ministerium des Innern einen abweisenden Bescheid. Da

diese Entscheidung im Spitachiengesetz nicht begründet ist, wurde von

der Mährisch-Neustädter Stadtvertretung beschlossen, beim Obersten
Verwaltungsgericht Einspruch zu erheben. — Dieser Tage wurde in

Freiwaldau mit großem Pomp die Eröffnung einer tschechischen
Bürgerschule, welche im Bezirksamt untergebrsacht wurde, gefeiert.

Am 6. und 7. Juni feiert der Bund der Deutschen Schlesiens Jlisn

Troppau das Fest seines zehnjährigen Bestandes. Bereits für
Samstag nachmittags sind völkischeBeratungen vorgesehen. Senator
Dr. Jesser wird über Schutzarbeit und deutsches Volkstum sprech-em.
Samstag abends findet ein groß-er schlesischer Heimatabend statt, für
den die Troppauer Anker-Ortsgruppe des Deutschen Kulturverbandes
eine schöne Vortrag-sfolgie vorgesehen hat. Der Sonntag-vormittag
isst der Hauptvsersammilung des Bundes gewidmet. Nachmittags findet
im Stadtpark ein Volksfest statt, zu dem in einem Festzsug vom

Heumarkt abmarschiert wird. — Die Narodni Jednota hielt dieser
Tage eine Tag-ung in Neutitschein ab,' bei welcher über die

Volkszählungserg·eb«nisse,über die Mindserhseitsschulfragien, über die

Zusammenarbeit der Tschechen in Stadt und Land unid über die
nächsten Tschechisierungsplänsegesprochen wurde· Die Zukunfts-
aufgabe der Narodni Jednota sei die Abwürgung,
die Erdrosselung des Dieutschtums im Kuhländchen
An der Tagung beteiligten sich auch maßgebende und einflußreiche
Staatsbeamte. Die deutsche Bevölkerung kann sich daher aiif allerlei

gefaßt machen. Neue Minderheitsschulgiebäude werden in Seiten-

dorf bei Fulnek, Seitendorf bei Neutitschein und Plauen
errichtet werden. Jn Neutitschein wird eine große Ansiedlungs-
aktion durchgeführt werden. Der Mitarbeiterstab der Narodni Jednota
wird neuerlich vergrößert Jn jedem Amt, in jedem großen Betrieb

hat sie ihre Vertrauensleute. —- Bei den Gemeindewahlen in Krea-
marn (Hultschiner Ländchen) erhielten die deutschen Christ-
lichsozialen 15, die Nationalsozialisten 8, die Sozialdemokraten 1 und
die vier tschechischen Parteien 6 Mund-ate. — Jn zwei anderen Ge-
meinden des Hultschiner Ländchens fanden am 17· Mai die

Gemeindewahlen statt. Jn Ludgerstal gewannen die Deutschen
ein Mandat und erhielten 16, die Tschechen 12 und die Kommu-

nisten 2 Mund-ate; in Petrzksowitz entfielsen auf die deutsch-en
Parteien 11 Mandate.

Südmährein.
Die Narodni Jednota für Südwestmähren kann berichte-n:
»Die Tätigkeit der Narodnsi Jednota für Südwestmährien wuride

reichlich belohnt, denn in ihrem Wirkungsbereiche simd 31 Gemeinden
und Orte allmählich in tschechischeHände übergegangen. Jn national-

politischer Hinsicht wurden schöne Erfolge erzielt. Bei den jüngsten
Gemeindewahlen konnten 870 tschechsischseMandat-e in 121 ver-deutschten
Gemeinden gewonnen werden. Auch die Volkszäshlung hat befriedigt·
Ein großes Verdienst der Nsarosdsni Jednota ist das dichte Netz tsche-
chischer. Schulen im verdeutschten Gebiet. -Jn ihrem Tätigkeitsgebiet
befinden sich 124 Volksschulen mit 7543 Schülern, 30 Bürgerschule-n
mit 2804 Schülern, 79 Kindergärten mit 1672 Schülern und außer-
dem noch Fortbildungs- und Fachschulen. Die Zahl der tschechischen
Schulkinder in Süd-westmähren ist heuer um 1412 höher als im

vergangenen Jahre. Von der reichen Tätigkeit auf kultursellem
Gebiete zeigen 525 Büchereien und sieben Lesehallen. Es wurden

auch 667 Theater- und 105 Puppentheatervorstellungen veranstaltet



Bei Durchführung der Bodenreform wurde tiichtige Arbeit geleistet.
Soweit bisher feststsellbar ist, befinden sich im verdeutschten Gebiete

Südwestmährens 5599.60 Hektar Ackerboden und Baugrund in tsche-
chischen Händen. — Die tschechiischenBlätter ngaus bring-en dses

öfteren Mitteilung-en über Platzmangel in den tschechisichen Schulen,
womit man die Notwendigkeit der Erbauung immer neuer Schulen
begründen will. Wie es in Wirklichkeit damit aussieht, zeigt folgendes
Beispiel. Jn dem Ortsteil Holzmühsl wurde mit weitgehender Unter-

stützung der Gemeinde ngau eine modern-e Schule erbaut, und

zwar als Minderheitsschule. Wer nun glaubt, daß die Schule
ngauer Kindern zugute kommt, hat sich geirrt, denn in das Gebäude

übersiedelt dsemnächstdie tscheichischieSchule von Friedrichs-dors« Dies

setzt der bisherigen tschechischen "Schulpolitik, die es verstand-en
hat, nicht nur den Deutschen alle moderneren Gebäude wegzunehmen
(Masarykschule,Giselaschule, Lyzeum), sondern sich andere neue auf
die schönste-nPlätze zu stellen, die Krone aus. — Jn Unter t an n o-

witz bei Nikolsburg wurden Awiarengrräber aufgedeckt Bisher kannte
man in Mähren bloß vereinzelte Funde, wie dreiteilige Pfeile und

Bronzebeschilägevsom Riemsenz-eu-gs,die einwiandfrei als awarische Aus-

rüstungsstücke festgestellt wurden- Nach der Form handelt es sich
um Gräber ungefähr aus dem 7. Jahrhundert Genauere Feststel-
langen werden sich erst bei weiter-en Gräberfundsen machen lassen.
Man steht hier neuerdings vor bedeutsamen geschichtlichen Fanden,
die für die Feststellung des ersten Auftretens der
T s ch echie n, die sim Gefolg-e der Awarsen nach- Mähren gekommen
waren, von großer Wichtigkeit sind.
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DAM-der Bewegung
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Alle unsere Mitglieder werden aufmerksam gemacht aus
das eben erschienene Buch »20.000 Kilometer Zollmauern. Das
Unrecht von Vetsaclles«, von Dr. Viktor Lseffor.d, aus das wir
in der nächsten Folg-e unsere-r Zeitschrift zurückkosmmen und das

für alle, die gegen die Zwangsverträge vson St. Germain und-

Versailles arbeiten, ein-e reich-e Fundgrube des einschlägigen Ma-
terials ist. Das Buch ist in der Mianzschen Ver-lags- und Uni-

versitätsbuchhandlung-, Wien, Leipzig, erschienen, umfaßt 87 Seiten
und kann auch von der Vertriebsstelle unseres Bundes zum Preise
von 3 s bezog-en werden.

Von der Schristlieitung. Bekanntlich fällt entsprechend einem Be-

schluß der Bundestagung in Dresden die August-Folge aus.

Die Juli- Folg e wird deshalb etwas später abgeschlossen (S ch ln ß
für Ein lsen-düngen am 26. Juni) und wird erst am 4. Juli
abgesendet Einsendunigen für die September-Folge hingegen

Enüsksen
unbedingt am 20. Ausgsust bei der Schiristleitung- ein-

au en.

Aret- Deutschösterreich.
Geschäftsstelle-: Wien, S. Bez., Fuhrmannsgasse Mir. Fernruf A-26-2-66

Ferisenfahrt in die Heimat Der ,,Hum-anitäre Ver-ein
der Schlesiser Iin Wien« führt auch in diesem Jahre eine
Kinder-aktiiiosn nach- Nordmähren, Schlesien und Deutschböhmen
durch. Ausgenommen werden Kinder und Jugiendliche vom 6. bis

zsum vollendeten 19. Lebensjahre, die iabser unbedingt in der

Heimat Kostplätze hab-en müssen. Die Abreise erfolgt unmittelbar

nach Sch«ulschiluß,die Rückfahrt unmittelbar vor Sch-ulbeginn. Der

-Reisebeiitrag und die Einschreibegebühr aib Wien beträgt für Hin-
und Rückssahrtnach Nordmähsren Und Schlesicn 23 s, nach Deutsche
böhmen 25 s. Schriftlsiche Anfria gen sind zu richten an Karl

Keßle r, Wien, 6. Bez., Meravsigliagsasse 1.

Gemeinsam msit dem Kinderzug wird auch sein-e Gese ils-eh afts-
fahrt nach« Nord-währen und Schlesien durch-geführt, für welche
direkte Wagen ab Wien über leütz, Mähri«sch-Schsönbergsibis
Ziegenhals und über Olmütz, Kriegisdiorf, Fr-eudiental, Jägserndorf
bis Hennersdorf geführt werden. Da an dieser Fahrt voraussicht-
lich«über 100 Personen teilnehmen, kann mit einer ZZpsrozentigen
Fahrpreisermäßsigiung in beiden Staaten gerechnet werden- Schrifts-
liche Auskünfte über diese Fahrt erteilt Max Breier, Wien-,
9. Bez., Säulengasse 6, Tür 13·

Ab Sonnabend, 6. Juni, finden an jedem Sonnabend,
von 18 bis 20 Uhr, im Hotel Holzwarth, s15. Bez., Mariahsilser-
straße 156, Ausnahmen und Einschreibungen für den Kinderng
Und die Gesellschiaftsfahrt statt. Die Kinder brauch-en zur An-

meldung nicht mitgebracht werden. Reisebeiträge können in Teil-

beträgen gezahlt, müssen laber bis 4. Juli unbedingt erlegt werde-n.

Nach dem 5. Juli finden keine Ausnahmen mehr statt.

12

Ein sudetendeutsches Jugendtreffen wurde iam Sonntag, 17. Mai;,
aus der Schasbergsalpe durchgeführt, um des-sen Zustandekommen sich
die Kreisleitungssmitglieder FaukaL Schembera und Wenglorz be-

sonders bemüht hatt-en. Dies-es Treffen kann als ein wioshlgelungener
erster Versuch zur weiteren Erfassung unserer Jugend bezeichnet
werden; es nahm einen seh-r schöne-nVerlauf und soll im Herbste
mit noch größerer Teilnahme seine Wiederholung finden.

Die Fürsorgestelle der Sudetendeutschen in Wien machst darauf auf-
merksam, daß »das bekannte Warenhaus ,,Geswah«, 8. Bez., Jossef-
städterstraße 82, sich bereit erklärte, vsou sämtlich-en Einkäufen, die

Mitglieder des Sudetendeutfschen Heimatbundes bei ihm durchführen,
der Fürsorge-stelle einen bestimmte-n Hundertsatz zu überweisen-

—

Die Vor-arbeiten für den neuen Wegweiser sind im besten Gange-.
Geschäftsleute, bei denen der Ankiindigungsswerber Landsmann Weber

noch nicht viorgesprochen hat und die in den Wsegcweiser auf-
genommen werd-en wollen, möigen dies fernmiindlich unter A-26-2-66

bekanntg-eben.
«

Sängcrfahrt nach Znaim. Der Deutsche Mäsnnergesiang-
vierein in Wie n, dem bekanntlich viel-e Landsleute angehören
und der bei allen sudetendeutschen Kundgsebungen in Wien mit-

wirkt, unternimmt am 13. nnd 14. Juni eine Sängerfahrt nach
Znai1n. Die Abfahrt vson Wien erfolgt am Sonnabend, den 13. Juni,
nachmittags, vom Wien-er Nord-bsa«hnhsofe,die Rückfahrt nach. Wien
am Sonntag, den 14., um 20.30 Uhr, Kossteinbeitrag für Hin-
und Rückfah«rt,Nachtlager und zwei Mahlzeit-en für Sänger 20 s;
für deren Angehörige und Gäste 26 s, einschließlichKonziertkarteu
Anmeldungen sind sofort an den Deutsch-en Mämnsergesankgvereinh
Wien, 1. Bez.,, Johannesgasse Z, zu richten.

Giausommerfest in Mistelbach. Der Gauverband im Viertel unter

dem Msanhartsberg veranstaltet am Sonntag-, 7. Juni, sein zweites
Sommerfest in Mistelbach Die Kreisleitung fordert
alle Zweigstellen dieses Gauverbsandes zu zahlreichster Teil-

nahme auf und ersucht auch die Wien-er Mitglieder, das

Fest womöglich zu besuchen.
'

Veranstaltungen in Wien. Am Sonntag, 7. Juni: Deutsch-
böhmisches Sommerfest auf der Schafbergalpe besi Pötzleins-
dors, veranstaltet vom Zweigvereiin Deutschböhmen —

Am Sonnabend, 20. Juni, am gleichen Orte allgemeine sudeten-
deutsche Sonnwendfeier nnter Mitwirkung des Ersten
Währinger Turnvereines und des Deutschen Männer-

gesangvereines.
Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächste Gauleitungssitzung

am Freitag, 12. Juni, 7 Uhr abends, in der Gastwirtschaft Nsagl,
4. Bez., Ecke Argentinierstraße und P-aniglgasse. Aus Ersparungs-
rücksichten ergehen keine besonderen Einladung-en Um vollzählige
Teilnahme wird ersucht. —- H.-G. »Kaplitz und Umgebung«. Während
der Sommermonate finden zwianglose Zusammenkünfte in

Kirchwegers Gastwsirtschast »Zum grünen Bau1n«, Wien, 13. Bez.,
Linzerstraße.251, statt, und zwar am 7. Juni: Kaplitzer Maul-art-

h«umor, iam 5. Juli: Proskopsmarkt, am 2. August: Bunter Abend,
Beginn 8 Uhr abends. Um zahlreiche Teilnahme wird ersucht-.
Gäste willkommen! — Die Mitglieder, welche mit der Zahlung des

Beitrages im Rückstande sinds, werden ersucht, diesen ehestens
einzuzahlen. Um Werbung neuer Mitglieder wird gleichzeitig ge-
beten· — Zum Obmannstellvertreter des Gangl-Denkmalansschusses
wurde Schriftsteller Carolo gewählt Als Festredner bei der
Enthüllung der Gedenktafel ward-e Herr Seminardirektor Kahl ge-
wonnen. An alle Landsleute und Freunde des Dicht-ers ergeht sdie
Bitte, behilflich zu sein, damit wir unserem Heimatdiichter ein

würdiges Denkmal setzen können. Nächste Sitzung des Denk-

malausschusses gemeinsam mit der Sitzung der Leitung der Heimat-
gruppe Samstag, 13. Juni, in der Gastwirtschaft »Zum golden-ein
Sieb«, 4. Bez., Pan-iglg-asse 17, Beginn 8 Uhr abends. Um voll-

zählige Teilnahme wird ersucht. Aus Ersparung-srücksichten ergehen
keine besonderen Einladungen. — H.-G. Prachatitz. Jn den Sommer-

monaten werden an Stelle der Heimatabende zwei Ausslüge
veranstaltet, und zwar: Am Sonntag, 7. Juni, Wanderung
nach Perchtoldsdorf zum Landsmann Tanz-er, Goethe-Straße
Nr. 34 (Liesinger Vier, schön-erGarten, Terrasse und Kegelbahn).
Zusammenkunst in Mauer, End-station der Straßenbahn, um 3 Uhr
nachmittags. Nachzügler fahren am besten mit der Südbahn nach
Liesing und gehen nur 20 Minuten zur Gaftwirtschaft Tanzen
Wir bitten um recht zahlreich-e Beteiligung, da wir

die Ehre haben, die Zweigstelle Liesing bei unserem Landsmann

begrüßen zu können. — Am. Sosnntsa g, 5. Juli, find-et die

zweite Wanderung durch- das R oss en tAl zsum Landsmann Fiedler,
16. Bez., Hiasnerstvasße106, statt. Trefspuukt halb- 3 Uhr 11achm:ittags
Endstation der Strsaßenbsahn in Hiitteldorf Nachziigler treffen dort

ihre Landsleute ab halb 7 Uhr abends. Auch hier ersuchen wir um

recht zahlreich-e Beteiligung Bitte vo-rmerken, dal keine

besonderen Einladungen hiser erglehiåns
Traute-neuer Landsmannschaft ,,Rcesengebirge«. Nächster Heimat-

abend ·am Mittwoch, 10. Juni, Um 20 Uhr bei Pohl, 9. Bez»
Währingerstraße 67. — H.-G. »K1·eis Mährisch-Schönberg«. Der

nächste Heimatabend find-et Donnerstag, 11. Juni, in der Gast-
wirtschaft Mälzl, 19. Bez., Ettingshausengasse 10, statt. —- H.,-—«G.

c
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»Brünn und Umgebung«. Am Sonnabend-, 6. Juni, bei günstige-r
Witterung um 8 Uhr abends Zusammenkunft in Steinhs Gastwirt-
schaft (,,Zum Marokkaner«), Z. Bez., Prater. —— H.-G. »Nikolsbuirg
und Umgebung«. Nächster Heiinatabend am Dienstag, 5). Juni,
bei Landsmann Kasinz, 9. Bez., Alserstrasze 5lj.

Baden. Nächster Heimatabienid am 6. Juni, 8 Uhr abends, im

Großgasthofe ,,Stad-t Wien«. Am 21. Junii Ausflng nach Sitten-

dsorf, Sparbach und Mödllsing Gäste herzlichst willkommen —-

Mödling. Bei der zehn-ten Hanptversannnllnnig wurde der bisherige
Ausschuß wsiedergewählllt Nächster Heimatabend mit reich-er
Vortrags-folge am Sonnabend, G- Juni, beim Gasthof ,,Schw-arzie:r
Turm«, zu dem die umliegenden Zwseigste."llen höflichst eingeladen
sind. — Mistelb-ach. Am Sonntag, 7. Juni, Gauverbands-

fest- — Pollsdoks Am 26. April veranstaltete dsie Zweig-stelle- im

Gsasthaussaale des Herrn Gangll einen reichhaltigen Heimat-
aben d, bei welchem Hochwürden Herr Pfarrer Rsieß einen Vorr-

triag über ,,Sagsen Und Geschichte-n über Klein-Hadersdorf« und

Herr Lehrer Thiel ein-en solchen über die Drieifaltigkesitssäule
hielt. Frau Kment und Frl. Schwarz bracht-en einige Zither-
viorträge Der Gelung- Unsd Musikverein schloß mit einigen Heimat-
liedern den Absellidu — Linz. Unser Landsmann, Ehrenmitgflied untd

Vorstandsmitglied »der Zweigstelle Linz, Obermagiftrsatsrat d. R·

Hans Rösler wsurde mit Entschließung vom 24. April 1931
des Bundespräsidentenin Anerkennung seiner auf dem Gebiete der

Kriegsgräberfürzforg-eerworbenen Verdienste mit dem goldenen Ehren-
zeichen fü·r Verenste um die Republik Oesterreichi ausgezeichnet
-— Landsmann, Ehsrenimitgilied und Obmannstefllvertreter der Zweige
stelle Linz- KUUfIUFUIUHllgso Sch- ulmeist e r, bieging am 15. Mai

das ZOjährige Dienstjubiiliium bei der Firma Reich-hold Fliigigceir
sc Boecking,«Lack-und Farbenfabrils Wien, 21. Bezirk. Genanmster
Wut-de Vle seiner Flrma eigens nach Wien berufen und dort kaür
sein-e Vevdlienste «e"Wtspkechendgeehrt — Graz Jn Graz hat sich
ein Aktionsausschuß der österreichischenArbeitsgemeinschsaft für dise

Revision der Friedensverträgegebildet, in dsem auch die hiesige Zweig-
stelle durch ein Ausschußmitglied vertreten ist« Jm Rahmen dieser
Arbeitsgemeinschaft hielt ihr Obmann FML. i. v. Urbajnski
am 15. Mai einen fesselnden und· hochinteressanten Vortrag über

seine persönlichen Erfahrungen auf dem Gebiete der Kriegsschuld-
frage, die er als seinerzeitiger Vorstand des Evidienzbüros des

österreichischenGeneralstabes zu machen Gelegenheit hatte.

Verwaltungsgebiet Berlin.
Geschäftsstelle-. Berlin SW cl, Belle Alliancestraße Wüle

Jahressitzlmg des GeschäftsführcndenAusschusses der Verwaltungs-
stellc. Am Sonntag-»W-April, fand- sin Berlin die ordentlich-seJahres-
sitzsung des Geschsäftsfühsrenden Ausschusses der Verwaltungsstelle
Berlin ktatt, bei welcher der Vorsitzende, Konsistorialrat Dr. L u the r,

alle Mitglied-er des Ausschusses begrüßen konnte. Nach einem vosn

ihm erstatteten kurzen politisch-en Useberblsick über das Jahr 1930

berichtete der Gelchäftsführer in ausführlicher Weise über
dje vsielseitige, erfoligreiche Arbeit der Geschäftsstelle Trotz der Wirt-

schafts-Eise konnte dlie Organisation im Verm-altunigsssgebiete weiter

exsprgveich ausgebreitet konnten nichit weniger wie 17 neue Zweig-
stellen gegründet werden. Bedsauserlich ist lediglich-das starke AU-

wachjsen der Zahl unserer arbeitslosen Mitglieder, die beim Kreis
Berlin-Brandenburg 11 v. H., bei-m Kreise Mitteldeutschland 18 v. H.
und beim Kreise Rheinlanid-Westfalen 36 v. H. beträgt Es muß
aber besonders loben-d hervorgehoben werden, daß in vielen Ortss-

gruppen die Arbeitslosen Mitglieder freiwillig ihr-e Beiträge weiters-
bezahlen Der Geschäftsführer sprach 21mal ausw«ä«rsts,18mal bei

den Berliner Ortsgruppen und 46mal bei den verschiedensten reichse
deutsche-n Verbänden Die Geschäftsstelle hat msist 1. November auch
den gesamten Rechtsschutz im Verwsaltunsgsgebsiete übernommen,
sofern er nichit von Ortsgruppen und Kreisen unmittelbar geleistet
wird; die Zahl der von der Geschäftsstellebearbeiteten Rechtsschutz-
fälle in der Zeit von 1. November .s1930 bis 1. April 1931 betrug
382. Größtes Augenmejrk wurde nach· wie vor der Propaganda zu-
gewandt; es wurden eine große Anzahsl öffentlicher K und-

gebung en veranstaltet, besonders aus Anlaß der sudetendeutschen
Totenfeiern und der Prager DeutschsenkvawalleDas Zusammen-
arbeiten msit der Presse ist bedeutend besser geworden-, auf Unssesve
Einwirkung hin berichtet besonders die reschsshsauptstädti.fchePresse
regelmäßig Uber alle sudedendeutschenKund-gehangen; nicht wen-Mk
wie 67 eigene längere Artikel über sudetendeutsche Fragen konnten
in Zeitungen und Zeitschriften untergebsrachst werd-en- Besonders stark
und wirklzam War UnserePropaganda für dsie sudetendeutschenBäider
Und lfür das iMs-gezelchnsede,der geschichtlichen Wahrheit dienende Buch
des rusfifchen Generals Sakharow über »Die tschechlkschenLegionen
in Sibirien«».An diesen Bericht schmoßsich«der Kass eberich t,
aus dem sevstchkklchWar- daß die geringen, zu Verfügungstehenden
Mittel bei größterSparsamkeitaußerordentlichzweckmäßig-verwendet

wsurden Der Kassenfuhrungwurde nach einem Berichte der Kassenl-
pxüfex mit herzsbichenDankesworten die Entlastung erteilt. Nach
den Berichten der Kreisleiiter über ihre Arbeit und einer frucht-
baren, eingehendenAUsspMcheüber die Fragen unserer Arbeit schmoß
der Vorsitzende-mit Dankesworten die Sitzung·

Aret- Berlin-Brandenburg.
GeschäftsstelleBerlin sw SI, Belle Alliancestraße 106. Sprechstunden 9—l2, 3-5 Uhr,

Sonnabends 9—1 Uhr.

Voranzeigc. Uns-er G roß- B er lsi n er H eim atfe st find-et am
23. Augustin der Bockbraueresi, Fidiicinistrasze (U-Bahnh-of Kreuzk-
berg) statt. Es wird eingeleitet von einem großen Trachtenfesk
zug, beginne-ndam Halle-schen Tor. Landsleute! Freunde unserer
Sache! Haltet euch- den Tag frei und werdet sich-onjetzt für ein-ein

Mass enbes uch. Die Ortsgrupspen werden ersucht, sich mit allen
Kraft-en für den Verkauf der Vorverkaufskarten einzusetzen,
die »denOrstsgruppenMitte Juni zugehen werden.

Kirchweihfcst Die Arbeitsgemeinschaft deutsch-er Lansdssmiannschaften,
der auch wiir angehören, veranstaltet am Sonntag, 14. Juni, um

ö- Uhr nsachmitta«gs,Ein Psanko w, Konzerthaus, Breitestraße 34,
ein großes Kirchweihfest mit Vorführung süddseutfcherVolkstänze im
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Bcnfcn in Böhmen.

Freien, unter Mitwirkung ider Bayernkapelllle Gra«bosw. Eintritt:
75 Pfennig. Alle Landsleute werden gebeten-, nach Möglichkeit dieses
Kirchweihfest mit ihr-en Angehörigen zu besuchen.

O.-G. Stettin (Anschr"ift: Bruno Brunner, Stettin, Burscherftraße
Nr. 20X111).Unser Vorsitzesnlder hielt am 21. April im Konzerthaussaal
im Verein der Süddeutschen einen mit stark-er Anteilnahme und

Spannung aufgenommenen V ortrag über den Kampf des Sudeten-

deutschtums. Die Ortsgruppe führt derzeit einen großzügigen Werbe-

feldzug, mit dem sie auch eine durchgreifende Llufklärungsprsopsaganda
über den tschechischenSchuhkönig Bsata verbindet, der sich jüngst in
Stettin mit einer Filiale festgesetzt hat.

O.-G. Schöneberg-Ch-arlottenburg (Poistan«schrift:Wenzel Fühcrich-,
Berlin W 30, Fresisingerstraße5). Unser n ä chster Heim ataben d

findet am Donnerstag, 1-1. Juni, um 1X29Uhr abends, im ,,Nollen-
dorfkasino" statt. Ein Landsmann wird über sein-e im tschechischen
Kerker gemacht-en Erlebnisse sprechen- Alle Landsleute werden« ge-
beten, mit Rücksicht auf diesen interessanten Vortrag vollllzähligmit

ihren Familienangehörigen und reichsdesutschen Freunden zu ers-

sichseinen — Ferner machen wsir albe Mitglieder auf das am 23. August
in der Bockbrauerei, Fid-icinstraße, stattfindende Heimatfest auf-
merksam. Jm Monat Juli und August fällt der Heimatabend aus.
—- O.-G. Potsdam-Nowawes-Neubabelsberg (Po-stan"schrift:Jos.efWeiß,
Potsdam, Groß-e Fischerstraße 10). Unser am 9. Mai- in Nowawess

abgehalten-er Heimatabensd war wieder sehr gelungen Unser erster
Vorsitzender sprach über die öster-reichiscl)-deutsch«eZollIlunion und hielt
dann einen klein-en Vortrag über die Geschichte von Nowaw-es. Vier
Landsleute wurden als neue Mitglieder aufgenommen — Statt des

Heimatasbendes im Juni vieranstctlxten wir am Sonntag, 14. Juni,
ein-en Au s flug na dem Restaurant »Am Jagdfchloß Stern«, Be-

sitzer R·i«11«dss«ibeisch-Neu wbseilsbergTreffp-unkt: Endstation der Straßen-
bahnllsinie D, in Nowawes, um 1 Uhr mit-rags, Ecke Plantagenb



straße. Für Nachzügler: Autobnsverbindunig (Nowaweser Stadstauto)
Ecke Pslantagensstraßse,Endstraße der Glebtrischen Landsleute und Gäste
sind herzslichst willkommen — Nordböhmische Gemeinde in Berlin

(Ver-einsigung Deutscher Nordböhmens), Berlin W 50, Achenbachstraßc
Nr. 7X8. Uniseren Mitgliedern, die an der diesjährisgen Hauptversamm-
lung nicht teibgenommen haben, bring-en wir nachstehend-e, von der

Hauptverssammlnng angenommene Anträgse ziur Kenntnis: Der Fahnen-
sonds der. Gemeinde darf in dringenden Fällen vorübergehend bis

zur Hälfte in Anspruch genommen wenden, damit die Gemeinde für
all-e Fälle gerüstset ist; Mitglieder, die drei Monate msit ihrem
Beitrag Iim Rückstande sind, erhalten nach zweimaliger Mahnung
und Begutachtung des Gemeinderates deine Zeitung mehr zuge.sa·ndt.
Die Veranstaltungen für die Sommermxonate werden unseren Mit-

glied-ern wsie üblich, mit der nächsten Zeitung bekanntgegeben.

Kreis Mitleideutschland.
Geichsftssteae hatte a. d. Saat-, Womlitzastraße m.

Kreistag Am 3. Mai fand in Halle a. d. Saale unsere diesjiihrigies
Kreistagung statt. Die Zweigstellen waren bsis auf drei vollzählig
vertreten, beziehungsweise entsandten bevollmächtigte Vertreter. Aus

dem Geschäftsbericht war zu ersehen, daß die Bewegung trotz
der schlecht-enVerhältnis-se vorwärts schreitet. Es konnten sechs Zweig-
stellen neu gegründet werden und die Mitgliederzahl wurde erhöht.
Unter den gefaßt-en Beschlüssen sei besonders erwähnt, daß alle

Zweigstellenvertretser oion der Notwendigkeit überzeugt war-en, daß
der ohnehin geringe Betrag der Bundesumlage unter all-en Umständen
gezahlt werd-en muß und werden ab 1. Mai von allen arbeitslos-en
Mitgliedern 10 Pfennig pro Monat an den Kreis abgefiihrt. Vom

diese-n sind 5 Pfennig Bundesumlage zu zahlen und 5 Pfennig ver-

bleiben dem Kreis. Es bleibt den einzelnen Zweigstsellen freigestellt,
ob diese 10 Pfennig Umlage von den arbeitslosen Mitgliedern ein-

gehoben oder von den noch in Arbeit stehenden Mitglied-ern mehr
bezahlt, oder aus Barmitteln der Zweigstelle gezahlt werden. Die

Zeitschrift wird im Einvsernehmsen mit der Verwaltungsstellie
auch den arbeitslosen Mitgliedern zugestellt Jm Rahmen dieser
Tagung wurde erstmalig ein Presseempfang veranstaltet, zu
dem sämtlicheZeitungen von links bis rechts sowie alle Parteien und

sämtliche Vertreter der einzelnen Grenzverbände zugezogen wurden, die

auch der Einladung Folge lieisteten. Welche Wirkng damit erzielt
wurde, konnte man aus den einzelnen Presseberichten deutlich ersehen
und können wir sagen, daß es zur Aufklärung ungsemsein viel bei-

gsetragen hat. Außer den Zweigstellen des Kreises waren vertreten

Landsmann Kneifse l, Leipzig, als Vertreter des Kreises Sachsen
und der Jugendorganisation Von der Zweigstelle Neuköln waren

unter Führung ihres verdienten Vorsitzenden vsier Landsleute msit

Fahne erschienen und sogar Dresden entsandte eine Fahnen-ab-
ordnung. Daß wie immer unsere benachbarte Zweigstelle Leipzig
mit Fahne und vielen Landsleuten und daß die Zweig-stelle Ap ol da

trostz 75 Kilometer Entfernung vollzählig anwesend-war, ist ein Be-

weis, daß das Ginvernehmen zwischen den Kreisen, beziehungs-
weise Zweigstellien, ein gutes ist. Allen für das Gelingen dieser
Tagung unseren herzlichsten Dank.

Als Auftakt zu der Koeistag«ung fand sam Sonnabsend im Neus-
marktschützenhaus ein-e Begrüßungsfeier statt. Der mit den

sudetendeustschen Farben und des Reiches und der Stadt Halle, sowie
mitsdem Wappen der sudetendeutschen Städt-e festlich geschmückte
Saal war bis auf den letzten Platz besetzt, als unter den Marsch-
klängen des Steuer-Orchesters die Fahnenabordnusngen der einzeln-en
Ortsgruppen des Susdetendeutschen Heimatbucndes, darunter auch
Berlin, Dresden, Leipzig und- der befrseiundeten Grenzlandverbände
ihren Einng hielten. Das besondere Interesse der auswärtigen Be-

sucher erregte hierbei die Abordnung der Halloven in ihrer malerischen
Tracht. Nachdem Landsmann B ru h a, Halle, kurz «an die Be-

deutung der Tagung hingewiesen und die auswärtigen Teilnehmers
die Vertreter der Arbeitsgemseinschaft der Gnenzverbände sowie die

zahlreich erschienenen Ehrengästse, unter anderen den Rektor der

Universität, Prof. Dr. Aubin, Oberriegierungsrat Saupe und

Stadtverordnetenoorsteher Schulrat B u ss e, begrüßt hatte, leiteten
die ernsten Klänge des Pilgerchiors aus ,,Tannhäusser« zu der zün-
desnden, mit starker Begeisterung aufgenommenen Fesstrede des Prager
Abgeordneten Othmar Kallina, Karlsbsad über. Der Abend darf
als gelungen bezeichnet werden.

Neugründungen. Jm Krseisgsebiet konnten wiederum zwei neue

Zweigstelslen gegründet werden. Es sind WoslfenbütteL An-

schrift: Josef Benesch, Stöckheimerstraße 18, und Jena« Anschrift:
Dr. Hans Müller, Lobeda bei Jena.

Jn folgenden Zweigstellen sind die

Anfchsriften
wie folgt geändert:

Witten b e r g: Willibald Markus in Pisterittz bei Wittenberg, Sport-
platz 21; Altenb u r g-: Th. Rudolf Wertig Kanalstraße 43, ngbt.j1.

Aus den Zweigstexllien Halle a. d. Saale. Die steigstelle hat alle
Mitglieder am Pfinsg’stmontag, 25. Mai, zu einem Ausflug
nach Meuschau im Kasseegarten aufgerufem wo ein Zusammens-
treffen mit den Zweigstellen Merfeburg und Groß-Kahna vorgesehen
ist. Jm Laufe der Sommermonate ist ein-e Besichtigung des Flug-
hafens Halle-Leipzig in Aussicht genommen. Bei genügender Beteili-

14

gung erfolgt anschließend eine verbilligte Rundfahrt. Teilnehmer
bitten wir schon jetzt, sich in unserer Geschäftsstelle, Gr. Brauhaus-
straße 13, zu melden. Auch die Nachbarzweigstellen werden dazu höf-
lichst eingeladen. — Unser Stammtisch befindet sich im Re-

staurant Leucht-e, Wörtnl.i—tzerstrsaßse98. Freunde gesellig-en Verkehrs
sind jeden Sonnabend herzlich willkommen Jena. Die Neu-

gründung, beziehungsweise Neubelebung unser-er Ortsgruppse fand
nach sorgfältigen Vorbereitungen aim 1. Mai in ein-er von Lands-
leuten und reichsdeutschen Freunden gut besuchten Versammlung
im Gasthaus »Zum Engel« statt. Nach einem kurzen Vortrag des

Herrn Dr. Müller sprach der Geschäftsführer Fritz Graas über

Ziele und Ausgaben des S. H. B., worauf die Ortsgruppe mit
22 Mitglied-ern gegründet wurde. Es wurde folgender Vorstand
gewählt: Vorsitzender: Dr. Hans Müller, Schriftführer: Franz Semsch,
Gseschsäftsleiter, Otto Schiottstraße Ia; Kassier: Rudolf Hammer.l,
Johannisgasse 12. Der nächste Heimat-abend soll als

Werbeabend am 10. Juni stattfinden; besondere Einladung-en ergehen
noch-

Versammlungsksalendser: Hannovetr Jeden ersten Mittwoch im
Monat Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. —- Hulle u. d.
Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat »Deut«schesHaus«-, Stein-
tor 2. — Mugdeburg Jeden dritten Sonnabend im Monat K-o-rt:es

Bierhallen. — Wiesbaden Jeden erst-en Mittwoch im Monat Restau-
rant »Bürgerhof«, Michelsberg — Biernburg Jeden ersten Mittwoch
im Monat Kaffee Veit. — Frankfurt sum Main. Jeden zweiten Sonn-
abend im Monat Heimatabend Dosmrestaunant, Dosmstraße 10. —

Erfurt. Rohrs Theatergarten. — Apoldtr Jeden ersten Sonn-abend
im Monat Restaurant »Schillerqu:elle«, Schillerstraße Groß-
Kahnsa. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus May.
Braunschweig. Jeden zweiten Sonn-abend nach dem 1. ,,Würzburger
Hof«, Neuestrsaße 21—23. — Dessaith Jeden ersten Dienstag im
Monat Kaffee Rupp. — Gothsa. Jeden zweit-en Montag im Monat

Restaurant »Am Theater«. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonn-abend
im Monat Restaurant »Deutscher Kaiser«.

— Altenburg. Jeden
zweite-n Sonntag im Monat Keglerheism — Homer-findt Jeden
Mittwoch nach dem 1. ,,Kaisserhof«, Domplatz 38X39. — Witten-

be·rg.Jeden zweiten Dienstag im Monat Gastwirtschaft Matz in

Pistowitz, Feld-straße. — Weimar. Jeden erst-en Mittwoch im Monat

Riestaurant ,,Zur Klause-, Luisenstvaße 1.

Kreis Kheiulandswestfalem
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntorwall sh.

Gsau Düsseldorf, O.-G. Düsfeldorf. Am 18. April fand eine sehr
gut besuchte Veranstaltung unter dem Titel »Frühli-ngsserwachen«
statt. Ernste und heitere Frühli-ngs·gediichste,von Mitglied-ern vor-

getragen, Frühlingslieder, von Mitglied Frau K. E. in hervor-
ragender Weise gesungen, führten in echte Lenzstimmung ein, die ein

Vortrag des Vorsitzenden nosch vertiefte, indem er die Hoffnung
auf ein politisches und wirtschaftliches Frühlingsevwachen aussprach
An den 50jähsrigen Anton Wild-gans wurde ein Glückwunschitelegvamm
abgesandt, das in herzlicher Weise beantwortet wurde. —- Am 16. Mai

Werbeveranstaltung mit Lichtbilderviortrag — Beteiligung an der
V. D. A.-Pfingsttagung ein Aachen. — O.-G. Remscheid. Vorbereitung-en
zu einer großen Sonnwensdfeier im Berigtischen Land unter

Heranziehungder befreundeten Grenzlandsverbände ——O.-G. Solingen
Bei der letzten, sehr gut besuchten Mitgliederversammlung
wurde die Frage der deutsch-österreichischenZollunion besprochen
— O.-G. Essen. Am 2. Mai fand ein als Werbeveranstaltung ge-
dachte-r Heimiataben d statt, der vion Mitgliedern und Grenzland-
verbänden gut besticht war. Der Vor-trag des Leiters der Arbeits-i
stelle Rheinland über die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse
in der ezljfschecheiunter Berücksichtigung des Sudetendeutschtums fand
gufmerkssameZuhörer. Gesan-gs- (Her«r Scholl) und Musikvorträigte
(Mrtg-liesder des städtischsenOrchesters) umrahmten in würdig-er Weise
den ernsten Teil der Veranstaltung Landsleute und Gäste blieben

noch lange, non Frl Löfsler und Herrn Schslee köstlichunterhalten,
beisammen.

Giau Köln, O.-G. Bonn. Diese entwickelt sich weiterhin seh-r gut.
Durch den Wegng des zweiten Vorsitzenden und Gründers der Orts-
gruppe hat sie aber einen empfindlichen Verlust erlitten. Wir

möchten an dieser Stelle Herrn M. für sein ersprießliches Wirken

herzlich danken- und ihm für seine neue Stellung alles Gute wünschen.
O.-G. Wachen. Beteiligung an der Haupsttagung des V.D·A. zu

Pfingsten in Auch-en
Gsau Dumborm O.-G. Hamborn Mitgliisederversammlung

am Z. Mai. Die Beziehungen zur Presse sind angesbahnits Jn der

letzten Zeit haben verschiedene hiesige Zeitungen- Artikeil über die

sudetendeutfche Frage gebracht. Teilnahme an der Pfingsttagung des

V.D.A. in Nachen — O.-G. Ober-then Die Mitgliederve r-

fammlung fand am 16. April statt. Es wurde über dsie Kreis-

tagsung berichtet und beschlossen,wegen der Benennung einer Straße
als Sudetendeutsche Straße das erforderliche zu veranlassen

Bielefeld Am letzten Hesimatabend hielt Herr Lehrer Pilz
einen sehr interessanten Vortrag über den deutschen Osten. Der
Redner widerlegte die angeblich historisch-en Ansprüche der Polen
auf das vson ihnen geraubte Land und charakterisierte sehr treffend



dsie Schiicksailsverbundenheit der Deutschen in Polen und unserer
Landsleute in der Heimat. Sehr zahlreich waren unser-se Mitglied-er
der Einladung zum Besuche unserer Güterslohe r Mitglieder am

Himmeljfsahsrtstage gefolgt
« »

Verfamnrlungsanzeiger: Gan 1, Osnabrück. Der dies-jährige Gautag
findet Sonntag, 5. Juli, in Osnabrrück statt. Die Ortsg«riippsen

Bielefeld, Br.actwsedse, Osnabrück, Rheine und Nosrdhorn werden

gebeten, diesen Tag frei zu halten und sich recht zahlreich an

dieser Tsasgunsgzu beteiligen. Alle weiteren Einzelheiten werd-en noch
bekanntgegeben. — Düsseldorf Monatsverstammlung jeden dritten
Sonnabend im Monat im Restaurant Sallsviatorr Die diesjährige
Sonnwiendfeier findet iasm 20. Juni statt. — Rheine. Jeden zweiten
Sonn-abend im Monat Monatsversammstung sim Vereinsheim Ev.

Einigkeit, auf dem Tie. Die Ortsgkruppe hat die Vorbereitungen für
ein Kinderfest mit Konzert, aufgenommen — Dortmund. Monats-

vserfammllsung jeden zweit-en Sonnabend sim Monat Restaurant ,,Zsur
Sonne«, Westenhelflweg 8 Uhr abends. — Poch-um. Die Monat-s-

versammlung find-et jeden zweiten Freitag im Monat im Restaurant
Fritz Velten, Brückstraße, statt. — Remfcheid. Jeden zweiten Sonn-

abend im Monat Hesimsatabend bei Fasbian, Freiheitstraße — Brutk-

mede. Jeden erst-en Sonnabend im Monat findet die Monastsversamm-
lung bei Sewsing, EgigetaL statt. — Solingen. Monastsversammlung
jeden dritten Sonn-abend bei Kluth, Zweibrücterhof in Ohligs. —

Bonn sam Rhein. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatabensd
im Restauranst »Hähsnchen«,Bonn, Viviatsgasse — Köln am Rhein.
Monastsverfammlusng jeden zweiten Sonnabend sim Monat Restaurant
Rau, Martinstraße — H-amborn. Jeden ersten Sonntag im Monats-
10 Uhr vormittags-, Monatsversammlunig im Restaurant Gregorsig·,
Freiligrathstraße — Aachen. Nächste Monat-svsersfamimlunsgam 6· Juni
bei Kohlen, Hansemannplatz.

Verwaltungs ebiet Dresden.
Gesammelt-: Diesem- . 1.. ZinzeudorfftraßewIL

strei- Bayern.
Geschäftsstelle: Passan, Obernzellerftraße7jll, Fernruf 2024.

Gan Mitte-Kranken Die Gauleitnng hielt am 28. April unter Lei-

tung ihres 1. Vorsitzenden, Herrn Geheimrat Dr. Karl Stauden
eine Sitzung ab, in der die Ausweisungen der Landsleute in Röthew
bach und alle in dieser Sache unternommenen Schritte besprochen
wurden, weit-ers befaßte sich dise Sitzung mit der Neugestaltuug
der Zweigstelke Fürth — Zweigstelle Nürnberg Das Sommer-

fest der Zweigstelle findet am 7. Juni im St. MartinskBau (Eck:e
Rollner- und Grolandstraße) statt. Beginn 3 Uhr nachmitta·gs.
Für Unterhaltung von Jung und Alt ist, wie immer, bestens ges-

sorgt. Die Zweig-stelle hofft auch heuer wieder auf eine recht rege
Beteiligung aller Mitglieder »und Freunde. Bei ungünstiger Witterung
steh-en uns die schönen, großen Räume des Martinsbaues zur Ven-

fügung, so daß das Fest unter allen Umständen abgehalten werden

kann. —- Am 19. April fand ein-e gemeinsame Beratung von Ver--

tretern der Zweigstellen Nürnberg, Röthenbach und Fürth in Nürn-

berg statt, wobei ein Vertreter des Kreises Bayern sprach. Der

2. Kreisvosrsitzende besuchte Nürnberg am 2. Mai asuf der Durchreise-,
wobei Besprechungen mit Vertretern unserer Zweigstelle stattfanden.

Aret- Sachsen.
Verwaltungsftellex Dresden-A- 1., Zinzendorfstraße49,Il.

Gan Dresden Zwe i est-ekle Dresden. Die Beteiligung der Zweig-
stellie ian dem Fackselzug anläßlich des Sudetendeutschen
T agies am 9. Mai toar ein-e sehr starke und imposante; wir dmnzikw

deshalb alten Tseilnsehmern, insbesondere den zahlreichen alten Mit-

glied-ern, die die Strapazen nicht geschieut haben·
— Der Sudeten-

deutsche Sängerchvr Unter Leitung seines bewährtenChormseifters
Kurt Liebseskind hat durch fein Auftreten «im Rahmen der

Stadwsn-Feier am 9· Maierneut bewiesen, daß sein-e Leistungen auf
ein-er außerordentlichenHöhe stehen und uneingeschränktesLob bei
den Tausenden Dresdan Sänger-n und der-en ChorMeIstEm geerntet.
—- Jn der Monatsversammlung am 27. Juni wird der Vortrag über

Sozialversicherung fortgesetzt Jungschar-Nla Eli-richten-
Zseiteinteilung für die «J-Ungschar«(Alt-ersksl-cksse 6 bis
16 Jahres Juni und Juli 1931: Sonntag-, 7. Juni: Wanderung
mit dem Ostbund über die Erbi-alhöh-en.Mittwoch, 10. Juni» 4- bis
6 Uhr nachmittags: UnterhaltungsstundieSonntag, 14« Juni: Teil-

nahme am Festng zum Kinderschauturnen in der Jlgenksampfbahn
Sonn-abend, 20. Juni: Teilnahme an der Sonn-wendfeier in »On'kelToms

Hiitte«. Sonntag, 5. Juli: Wanderung mit dem Ostbund. Sonntag,
12· Juli: Dippsoldisswaldaer Heide. Mittwoch, 22. Juli» 4 bis 6 Uhr
nachmitt-ags: Unterhaltungsstunde. Sonntag, 26. Juli: Badetoiuxr

»Sonnenland«. — (Alterskilasse 16 bis 23 Jahre) Juni
nnd Juli 1931: Sonnabend-, Si Juni: Versammlung; Jugend-
zsusammenkunst 20 Uhr Gase Schnötzingier,Sonntag, 7. Juni:
Wanderung mit dem Ostbundl Elbtalhsöhea Sonnabsend, 20. Juni:
Sonntosendfeierin »Onke;lToms Hütte-C20 Uhu-«Sonntag-, 28. Juni:
Nachmlttllgsausflusg nach PRINT-H- Zschvner Grund-, Kesselsde-
Sonnabend,»HI.Juli: VersammklmgxJugendzusammecnkunft20 UhT
Cafå Schnvtzlngier. Sonntag-, 12i Juli: Badetour, Dipioldiswsaldsaeki
Heide Sonnabend, 25. und Sonntag, 26. Juxi (nur fürv männliche
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Jugend der Sport- und Wan-d·erabte-i"l.ung):Wanderung in die

Sächsische Schweiz. Sonntag, 26. Juli: Tagestour (n.ur fiir die

MädchengruppehLe Zu allen Veranstaltungen sind Gäste — auch
Reichsdeutsche — herzlich willkommen. Alles Nähere entweder in

der Geschäftsstelle Dresden A 1, Zinzendorfstraße 49XIL Tele-

phon 12.466, oder beim Sondergruppsenfiihrser, Landsmann Willh
Hofricht-esr, Dresden A 21, Vogslerstraße 25,-1I.

Gan Ostsachsen. Die diesjähriigxeGan-Hauptbet-sammlung
findet am Sonntag, den 16. August, in Hörnitz bei Zittau stattl.
Tagungslokab Hotel ,,Schweizerhof« in Hörnitz. Beginn:
Sonntag, den 16. August, 10 Uhr vormittags. Wir erfuchsen alle

Zweigftellensleitunigem davon Kenntniss zu nehmen, leine sonstigen
Veranstaltungen an diesem Sonntage zu treffen und die Gau-

Hauptverssammjlung recht zahlreich zu beschicken Ansschließendsan dise

GarkHauptversammlung veranstaltet die Zweigstelle Bechern-Hörin
in dem Hotel ,,St a dt Zitta u« isn H örnitz eine Sudetendeutsche
Kusndgebung wozu die Zweig-stellenlseitung von Pethan-Hörnitz schon
vorhin-ein alle Landslente mit werten Angehörigen -ei.nlädt. Die

Gauleitung Zittau wird im Monat Juni noch besondere Einla.dun.gen-.
und Rundfchreibea zur Gau-Hsauptversaanmlung sowie zur Sudeten-

deutschen Kundgebung in Hörnitz all-en Zweigstellen zustellen.
Sterbekaff«enbericht.Mit dem Aprilbericht der Sterbekasse find die

Sterbefälle bis Nr. 413 (Marie Weber, Marktredwitz) ansgsewiesen.
Jm Monat Mai sind bisher folgende Sterbefälle eingetreten: Nr. 414

Frau Marie Juliasne Gener, Dresden, 70 Jahre; Nr. 415 Herr
Franz Stiasny, Lenden, 74 Jahre (Llltersschtväsche)";Nr. 416 Herr
Alois Wenzel Bauer, Harthau, 80 Jahre (Altersschwäsche);Nr. 417

Herr Josef Scharf, Heidenau, 58 Jahre; Nr. 418 Frau Anna Wagner,
BremieU, 78 Jahre (Pneumoniex; Nr. 419 Frau Marie verw. Klaus,
Heiden-au, 66 Jahrre (Arterienverkalkung).. Etwa noch bis Ende des

Monats eingehende Sterbefälle werden mit Rundschreiben am

1. Juni 1931 bekanntgegeben.
Aret- Schlosses-.

Geschäftsstrllee Nessus- Sopbienfttaße Zu

Gan Oberschlsesiem Zweigftelle Ziegenhsals Am 1. März gedachte
die Zwseigftelle im Bergkellersaale der am 4. März 1919 gefallenen
Sud-etendeutschen. Eingeleitet wurde die Feier durch ein lebendes Bill-d
und C’horalmusik.Ein erschütterndes Bild vson der Unterdrückung der

Deutschen in der Tschechei gab ein Redner aus der Heimat. Gut vor-

getragen-e Chöre und Gedichte beendeten die würdevolle Feier.
Gau Waldenburg Am 19. April fand in Sandberg ein-e Gau-

versammlung statt, die von 13 Zweigstellen beschickt war. Da
der bisherige 1. Vorsitzende, Landsmann August Rotter, Fellhammser,
der das Amt seit 10 Jahren in vorbildlicher Weise verwaltete, das-

selbe krankheitshalber nieder-legen mußte, wurde an seiner Stelle
Landsmann Josef Pilz, Schweidnitz, zum 1. Vorsitzenden gewählt.
— ZwieigftellseFrisedland Am 16. Mai veranstsaltsete die Zweig-stelle
eine öffentliche, gut besuchte Versammlung, die sich- gegen die

Maß-nahmendes Magistrats betreffend die Zurückssetzungder Sudeten-
deutschen auf dem Arbeitsmarkt wandte. Nach einem längeren Vor-
trag des Kreisv—osrsitzenden,der in der Forderung g-ipfe-lte: Gleich-
stellung der Sudetenideutschen mit den Rezichsideustschemsprach Lands-
mann Smrzka über die einschlägigen Fragen der Arbeitsbeschaffung
Die Ausführungen fanden ungeteilten Beifall bei den Anwesenden-

Gan Lan-dshnt. Zweigstelle Landshnt. Am 26. April fand in der

,,Reichs·halle«die erst-e Vierteljahresversammlung des Sudetendeutschen
Heimatbundes statt, die vom Vorsitzenden, Landsmann M-ei-er, geleitet
wurde. Nach. der Erst-attng des Kassenberichtes hielt der Gauleiter,
Landsmann M«ei-er,einen Vortrag über »Unser Kampf ums Dasein«.
Zum Gautage isn Bolkenhainwurden die Landsleute Streit, Raben-

seisner und Freiwald delegiert Das 101ährigce Stiftungsfest findet
am 26. Juli im »Goldenen Anker« statt. Es soll mit einem Garten--

fest und einer Ehrung der 32 Gründer des Bundes verbunden werden·

Wichtige Eingänge wurden der Versammlung noch bekannt gegeben
und dann die Versammlung vom Landsmann Fritsch geschlossen

ERechtsschutztinAuskunfteiJ
Abkommen zwischen dem Deutschen Reich nnd der Tfchechoslowakei
über die Sozialversichernng Am 21. März wurde in Berlin ein

Gegenseitigkeitsabkommen zwischen der Tschechoslowakei und Deutsch-
land über die Sozialversicherung unterzeichnet. Das Abkommen, das

für sein Jnkrafttreten eine engere Ratifizierung erfordert, die bereits
in Vorbereitung ist, hat für die in dem anderen Vertragsistaat
arbeitenden Angestellten große Bedeutung; Jhr Zweck ist, daß den

Versicherten und Rentenbeziehern der Vertragsstaaten ihre aus der

Versicherung in dem anderen Vertragsstaat erworbenen Ansprüche
gewahrt bleiben. Das Abkommen betrifft alle Arten
der Sozialversicherung, ausgenommen die Arbeits-

lo se n v e r s i ch er un g, die als Pflichtversicherung in Tschechien nicht
eingeführt ist. Was die langfristige Versicherung (Alters- und

JUvaliditätsversicherung) betrifft, werden durch das Ab-



kommen die Staatsangehörigen beider Staaten vollkommen gleich-
gestellt. Der Aufenthalt in dem anderen Staate wird nicht als

Aufenthalt im Ausland angesehen, so daß, wenn dser Versicherte in

feine Heimat zurückkehrt, oder dort seine Familienangehörigen hat,
keine Einstellung der Rente eintritt und auch nicht eine Abfertigung
durch deren Kapitalisierung erfolgt. Tritt der Versicherungsfall
(Jnvalidität, Alter, Tod) ein, sso werd-en die in dem einen Staate

in der Versicherung gewonnenen Zeiten in die Versichserung in dem

anderen Staate leingerechnet, soweit dies für die Gewinnung der

Wartezeit und die Aufrechterhaltung der Ansprüche notwendig ist. Der

Träger der Versicherung »eines jeden Staates wird dem Versicherten
und seinen Familienangehörigen einen Teil der Rentenbezüge ge-

währen, die der in einem der beiden Staaten in Versicherung ver-

brachten Zeit entspricht. Das Abkommen enthält fern-er wichtige Vor-

schriften über die Rechtshilfe zwischen dem Träg-er der Ver-

sicherung, den Behörden und Gerichten der beiden Staaten und

Vorschriften technischen Charakters. Die praktische Durchführung dies

Abkommens wird eine wesentliche Verbesserung dies gegenwärtig-en
unbefriedigenden Standes in den gegenseitigen beider Staaten auf
dem Gebiet-e der Sozialversicherung bedeute-n. — Wir werden über

Pieges
Abkommen Näheres berichten, sobald seine Einzelheiten fest-

te en.

Gesetze und Verordnungen des tschechoslowakischen Staates im

Jahre 1930, welche für Sudetendcutsche im Auslande von Bedeutung
sind. (2. Halbjahr.) Regierungsverordsnung vom 26. Juni 1930 zur

Durchführung desGefetzes vom 20. Mai 1930, S· d. G. u. V.

Nr. 70, womit die Ruhe- und Versorgsungsgenüsse einiger Staats-

und anderer Bediensteter und Lehrpsersonen sowie ihrer Hinter-
bliebenen geregelt werden. Stück 40, vom 9. Juli 1930. — Regie-
rungsverordnung vom 26. Juni 1930 zur Durschführung dies Ge-

setzes vom 20. Mai 1930, S. d. G. u. V. Nr. 70, bei- Seelsorgekrln
der vom Staate anerkannten, beziehungsweise rezi.pierten Kirch-en
und Religionsgesellschaften sowie bei ihren Hinterbliebenen- Stück 41,
vom 11. Juli 1930. — Verfassungsgesetz vom 11. Juni 1930 über

die Regelung der Grenzen mit Deutschl-and, Oesterreich und Ungarfn
Stück 43, vom 16. Juli 1930. Regierungsverordnung Oom

11. September 1930 zur Durchführung des Ueber-einkommens zwi-
schen der Tschechoslowakischen Republik und dem Königreiche Un-

garn vom 26. Mai 1928, betreffend dser Regelung der in alltesn
österreichischenund ungarischen Kronen entstanden-en Schulden und

Forderungen . G. u. V. Nr. 55Z1930). Stück 58, vom

18. September 1930. — Gesetz vom 17. September 1930, betreffend
die Abänderung und Ergänzung einig-er Bestimmungen dies Ge-

setzes vom 20. Februar 1920, S. d. G. u. V. Nr. 142, über 1diie
Bezüge der Kriegsbeschädigten in der Fassung des Gesetzes vom

25. Jänner 1922, S. d. G· u. V. Nr. 39. Stück 61, vom 16. Oktober
1930. — Vertrag zwischen- der Tschechoslowakischen Republik kund
dem Deutschen Reiche zur Regelung der Grenzverhältnisse an der

im Artikel 83 des Vertrages von Versailles vom 28. Juni 1919

beschriebenen Staatsgrenze. Stück 69, vom 3. November 1930. —

Gesetz vom 10. Oktober 1930, betreffend die Regelung der rechtlich-en
und wirtschaftlichen Verhältnisse in den Grenzgebieten. Stück 71,
vom 7. November 1930. — Regierungsverordnung viom 7. Noiember

1930,. betreffend die Uebernahme der Bediensteten der autonomen

Körperschaften in den Staatsdienst und ihre Einreihung Stück 76,
vom 15. November 1930· — Gesetz vom 26. November 1930, wo-

mit die Gesetze, betreffend die Wohnungsfürsorge, verlängert und

ergänzt werden. Stück 79, vom 29. November 1930. Regie-
rungskundmachung vom 7. November 1930, womit der Umfang
der Gegenseitigkeit mit Ungarn bei der Exekution gerichtlich-er Ent-

scheidungen nasch den Artikeln 18 und 19 dies im Haag am 17. Juli
1905 abgeschlossenen internationalen Ueber-einkommens, betreffend das

Verfahren in bürgerlichen Rechtssaichen, bekanntgemacht wird. Stück 81,
vom 5. Dezember 1930. — Kund-ma«chungdes Ministers der aus-

wärtigen Angelegenheiten vom 11. Dezember 1930, betreffend das

Außerkrafttreten des Handelsvertrages zwischen der Tschechoslowa-
kischen Republik und dem Kösnigreiche Ungarn. Stück 83, vom

13. Dezember 1930. —- Regierungskundmachung vom 11. Dezem-
ber 1930, betreffend die Weitergewährung der Teuerungszuschüsse
zu den Unsallsrenten. Stück 85, vom 17. Dezember 1930. — Gesetz
vom 19. Dezember 1930, betreffen-d ein-en außerordentlichen Kredit
von 150,000.000 tsch. K. zur Linderunsg der Folgen der Wirt-
schaftskrise. Stück 89, vom 30. Dezember 1930. — Regierungs-
verordnung vom 19. Dezember 1930 zur Durchführung der Vor-

schriften über die Organisation der Finanzwache und zur Regelung
der Dienst- und einig-er Besoldsungsverhältnisse derselben. Stück 90,
vom 31. Dezember 1930. Dr. J. St.

Landsleute, die Auskunft oder Rat in Gewerbeschnlsachen
brauchen, wenden sich an unser Mitglied Ministerialrat Professor
Dr. Eduard Zenker, Bundesministerium für Handel und Verkehr,
Wien, 1. Bez., Stubenring 1, 4. Stock, Zimmer 203, Anruf U-12-5-80,
Klappe 211.

Zur Ausstellung oder Verlängerung tschechoslowakischer

Füsse
wird ein Staatsbürgerschaftsnachweis benötigt.

iese Bescheinigung gibt für Bürger der Städte Psrag und Reichen-
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«bittet Karl P«awlik, Schwerta, O.

berg das Landesamt in Prag, Abt. 1, Sinichow, Zbor.o-wstraße 27

aus (mündliche Vorsprache nur Dienstag und Mittwoch). Für Bürger
anderer Gemeinden erteilt diese Bestätigung-en das Bezirksamt der

Heimatsgemeinde. Der Gesnchsteller muß nachweisen, daß er seit dem

1. Jänner 1910 in einer Gemeinde, die jetzt in der Tschechioslowakei
liegt, ununterbrochen-es Heimatsrecht besessen hat. Dies geschieht durch
Vorweisung des Heimatsscheines; bei Staatsbeamten genügt ihr Er-

nennungsdekret. Wer die Staatsbürgerschaft erst später erlangt hat,
muß dies mit dem entsprechenden Dekret belegen. Außerdem muß
jeder Gesuchsteller seinen Taufschein oder Geburtsschein vorlegen;
im Falle er verheiratet ist und einen Familienpaß verlangt, muß der

Transchein und Geburtsschein des Kindes vorgelegt werden. Das Ge-

such ist mit seinem 5-Kronen-Stempel, die Beilagen mit 8 Kronen gie-

stempelt vorzulegen.

Sudetendeutsches Kreditinstitnt. Die Spartätigkeit zeigt eine

ständig .f«.o«rtsch-resitendeEntwicklung und insbesondere die Höhe der

Einlagen beweist das Ver-trauen und die zunehmende Einsicht der-

Landsleute, daß das Kreditsinstitut die Sp a rkas se derSude t e n-

deutschsen ist. Jn den letzten Monaten tritt aber deutlich zutage,
daß gerade die kleinen und regelmäßigen Sparer seltener einzahlen.
Diese Verlangsamung dser Bildung echten Sparkapitales ist ein deut-

liches Zeichen der herrschenden schwierigen Wirtschafts-verhältnisse,
welche oft die beste Absicht, zu sparen, nur schwer ausführbar machen.
Trotzdem sollte eine notwendig-e Einschränkung im Haushalt oder
in der Wirtschaft des einzelnen nicht immer zuerst auf Kosten
des Sparens vorgenommen werden, denn es handelt sich-bei-m Sparen
nicht so sehr um einen bestimmten hohen Betrag, wie um diie

Rücklage eine-s verhältnismäßig-en Teiles des Einkommen-s oder

Verdienstes Wen-n der einzelne abgesparte Betrag auch klein ist, so
sosll er doch regelmäßig sins Spiarbüchel eingelegt oder mit Erlagh
schsein eingezahlt werden, damit er Zinsen trägst Alle-r Anfangs ist
schwer und auch das Sparen geht anfangs scheinbar langsam, aber

aus den wenig-en Groschen Zins-en der ersten Zeit werden Schillinrgte
und bei folgerichtig-er Fortsetzung dies Sparsens wird auch aus

kleinsten Einlagen mit Zinsen und Zinseszinsen ein Kapital für ein

Eigenhseim, für eine Ausstattung, für das Alter oder für einen

ander-en Zweck.
Dass Sud-et-endeutssch-e Kr-edssitsinstitut gibt sich all-e

Mühe, die Spartätsisgkeitider Lansdslseu«tes.anzuregs.en
und vior allem durchs gut-e Verzinsung, bequeme Einzaljlungssmöglicky
keitsen usw. verlockend zu mach-en. Es ist zu hoffen, daß immer
weiter-e Kreise unserer Landsleute und vior allem auchs dsiie Jugend
sich dem Sparvserkehre des Jnstitutes anschließen Die Sud-enn-

deutschsenmüssen sich bewußt werden, daß jeder zurückgelegt-eSchilling
das Selbstvertrauen des Sparers erhöht, eine wirtschaftliche Stärkung
für ihn bedeutet und dsie gemeinnützigen Bestrebungen des Kredit-

institutes fördert.
Stellensucher. Landsmann, erfahrener, bilanzsicherer Busch-

halter, mit besten Empfehlungen, bittet um irgendwelche Stellung,
möglichst in Wien. Gefällige Zuschriften unter »Bescheiden« an

die Verwaltung erbeten. — Jun ges Ehepaar, der Mann »ge-
lernter Schweizer, sucht Stellung- gleich welcher Art. Zuschriften er-

L., Ober-Gut, Deutsches Reich-
Kirchdorf, die billige Sommerfrische, im herrlich-en Kre1ns-

tsal san der Pyhrnbahn, 430 Meter Seehöhe, eine Schnellzugsstunde
von Linz, nicht weiter vioim herrlichen Stodertah sein sauber-er
Gartenosrt mit herrlichem Parl, modernstem Krankenhsause, inmitten
einer wundervollen Umgebung, zusammen mit dem nahen Michecldsorf,
eine vsiel zu wenig bekannte Sommerfrische mit gesunde-m Klima, ist
Frühjahr, Sommer und Herbst als Erholungsaufesnthalt bestens zu

empfehlen. Jn der Nähe Bad Hall, nicht ferne die ZeileiseStatiosn
Gallspach, sowie Bsasd Schiallserbach·Ueberallhin Autovserbindungsen.
Allen Fremden und Reichsjdeutschen vermittelt die

Zweigstelle des S. H. B. Unterkunft und Pension ab 5 S 50 g.

Auskünfte: Salvsator-Apotheke, Kirchdorf a. d. Krems
Landsteute, die die Heilkur in Bad Hall, Ob.-Oe. mitmachen wollen,

wenden sich an die Zweigstelle des S. .H B. in Bad Hall, Haupt-
platz 22, und erhalten dort richtig-en Bescheid.

Herausgebers Sudetendeuts er Zetmatbund
— Eigentümer und Verleger: Sudetews

deutscher ?etmatbnnd,Kre s euts öfter-reich
— Verantwortlicher Schristleiter:

Dr. Wilhem Maschke; alle drei in ien, 8. ez., nhrmannsgasse 18 a. — Druck-

Zestårr.bcksngsdBärlaasäsesslgfnsgstätH..iists-ImHEleJosedfsaasse
4—n, —

nz genwer ung ur en er en r erre e etun en un eit ri en«ch
»Men, 1. ez., Wollzeie las a Z sch st "



Sudeiendeuifcher
36 Jahre alt, mit schönerHandschrift
und Jahreszeugnissen, zuletzt im Buch-
handel, Abteilung Verlag, tätig, bittet
um irgendeine Stelle·

·

Zuschriften
erbeten an Emil Breuer, Wien, 10. Bez»
Favoritenstraße57X15.

Siampiglien
aller Ari, Paginiers und Heftmaschinen, Siegel-
marken, Petschafte, KlischksschStempellissen nnd

sfarben usw. lau-sen Landsleute vom Erzeuger

Franz Inst, Wien, 18. Bez» Währinger Gürtel 75

Fernsprecher B-44-5-72 Wiederverkäuser gesucht

Jeder
Vertrauensmann

beziehe!
Richtlinien für die politische Arbeit

der Zweigftellen des »Sudetendeutfcheu

Heiuiatbundes«, s ——.12

durch die Warenstelle des S.H·B.

------sk.s·.-Js-s--s-s-.s--Jskais-»Eh-
.«’ Landsmann ·-

Jaliob Philipp, Mater
Wien, ts. Bez» Canongaffe Ar. 12

ine aller in das Fach einschlägigen
äggrikeciihvonder elnfachften bis zur feinsten
Unsführung bei eut egenkonnnender

Preisbere nung.

Spezialansführung in Gobelin-, Seiden- und

DriqinalsTeppichmalereicu, Stiegenhäuser usw-

AkkkkskstslkkstkkkkslsksskstkkslkEsa-

JII jedem
Guit- und Kusseehaufe, wo Sudeten-

deutsche verkehren niqu auch die

Delmatzeitfchkifi

,Sudetendeutfrhland'
ausliegen ! Gebt nacht
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Musik-Jnfiruinenienuiacher

Karl Schreyer
Wien, s. Bezirk,
Landstraßer Gürtel 39

empfiehlt feine Musik-
infiruinenle

COOOCCCCCOCCOO

Spezialift fiir Berg-, Molorrad- und

HaferlssSchuhe

Rudolf Mörtz
Absolvent des Meisterkurses im

Gewerbemnseum

Wien,Vl.,-Windiniihlg. 28 —

»

Telephon A-33-2-7t’-
»

-.

« ska »

nächst dem Apollotheatisi «»H ,

«

Reparaturen werden an- ·-«"

genommen
Echt russtsche Juristen lagernd

00000000000000
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Ermädigungsanweifungen
— iiir Bader—

können werktitglichvon 8 bis 3 Uhr
in der Geschaftsstelledes S.H.B. für
nachstehendeBaderbehoben werden
Bei schriftlicher Anforderung ist
Rückportobeizuschlieszenl

Brünnlbad, Wien, tx-, Borschkegasse 47
Beatrix-Pay Wien, Ill.. Linie Bahng. 9;
Beides und Kuranstalt Dianabad, Wien,

tl., An der Marienbriicte;
Margaretenbad, Wien, V., Strohbach

gasse-L)Jlargaretenplatz;
Efterhazybad, Vl» Gumpendorfersrr. 59;
Pfannfches Mineralfchwefelbad, Wien,

XJl., Mundlgasse 4.

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli

·

Graveur-,
Emailleur- und Prägeanstali

Rudolf Schanes
Kunstgewerbliche Werkstätte
für alle Gravuren

Spezialist in Vereins-, Klub-, Sport- und

Koniiteeabzeichen,Turnierpreisen,Ausstellungg-,
Ehren- und Preismedaillen, Plaketten sowie
in Bier-, Weins und Sektzipsen aller Art.

Wien. 13. Bez» Linzerfirafze 20

Fernruf : B-36-7-35 s« Werbung für einen guten Sommer-

Papier- und Schreibwaren

Rudolf Sterbens
wie-I. s. Bez« Peter-platt s.
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Vornebme Herrenlileider
Eleganter Schnitt ErstklassigeArbeit

bei mäßigen Preisen
Emanuel Heinz (Sudetendeutscher)«

»

k Wien, 8. Bezirk, Florianigasse 5, Fernruf B-42-9-27
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Eine Familiennoiivendigteit
ist die »PerledesEhegliikles«

500 Koch- und Backvorsilirlften,Kinder-
uiid Krankentost.Fruchnvelneund Lttiire
Rezepte billig und leicht verständlich.
Erste Hilfe bei Unglücksfällen. Für
die Güte spricht die sechste Auflage.

Preis pro Stiieli s 2.50

durch den Schriftenvertrieb des S. H. B.

QMMMI

Herrenhiile
Großes Lager von Herren-
inodeliiiten und Kannen

Franz Förfier
Il., Taborftrahe 11

»
Vill» Jofefftiidterftra e 25

Gegrundet 1841 Fernrus: Etext-NO

WWWW

Sommeraufentlialt.
Eine Anzeige in der Zeitschrift
»Sudetendeutschland«ist die beste

besuch.

Landsleule !
Verwendet nur die

Sudelendeuifch en

Freiheitsziindeu

Landbaus Rosenhof
Bad-Hosgastein, bietet Lands-

leuten billigen Kurgebrauch
und Sommerfrische. (Mai
und September besonders
billige Preise.

Herrlich schöner

Sommeraufenihali
Gasthans nnd Touriftenheiin

In der Tsihetholoateiverboten!

»DietscheihifkhenLegicmenin Sibirien«
voni ruffifchen Generalleuinant W. A. Salthukvw

Das prächtigeVorwort hat der bekannte ReichsratsabgeordneteDr. Martin Spuhn geschrieben-

ciilcb Du cs s 7.- Bei Abnahine von m r als zehnStück wird dasBuch zu ermäßigtemM Preis abgegeben Zuseziehendurch den Schrifteuvertrieb des S.H.B.

in Hundsdorf bei Brust ini

Pinzgan (Salzburg).
Besitzer. Franz Wolf Deutschl-FristenEine Viertelstunde vom Bahnhoe urk-

usch. Anerkannt gut bürgerliche Küche.
Landsleute und Touristen genießen Er-

mäßigung.

ZZur Sonnivendfeier Edie Sonnivendlatte -

goesSen F
zu beziehen durch die Waren-

stelle des S· H. B. zum Preise
von 9 Groschen ohne Versand-Z spesen. E



Kaufhaus für Qualitätswaren

A. Herzmanglky
wiev, Vli. «

Stets das neueste in:

Damen- nnd Hinderlwnselttion - Seidenstossen - Wollstossen - Deinen-

waren - Wäsche - Wirlkwaren - Ausputz - Zugehör-Artilteln -Teppichen
Vorhängen - Declken - Lederwaren - Hossern

Gegrünclet 1863

Mariahilferstrasze Ur. 26—28

WOW —

Gegrünclet 1863

Stiftgasse fir. t. Z- 5- 7

- Keise-Artilteln
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IIn der Reisezeit

soll jeder sndetendeutsche Hei-
matgenosse das Erkennung-B-
zeichen der Sudeiendeutfchen in

Wappenform tragen. Vornehme
Ausführung in Email mit den

Farben schwarz-rot Preis das

Stück s —.50 ohne Verfandgebühr
Zu bestellen durch die Warenstelle
des S. H. B.

Uhrmacher Adolf Fuugbluth Juwelier
)

Wien, Z. Bez., Landstraßer Hauptstrafze 72 iSudetendeutschcr
Beste Erzeugnisse von feinen Juwelen. Gold- und Silberwaren

Schweizer Präzisionstaschenuhrem Artus-and-

uhren. erstklassige Warnenuhrem Schaffhausen.

Speziaiist in Wiener Pendetuhren, Werber- und Kächenuhrem Reuanfertigung
nach Holz-s und Stilatt. Eigene Präzisionsmerlistätte für Uhren sowie Ren-
und Umarbeitung von seinen Juwelen. Sehristlirhe Gntstehnng. Einkauf und

Omega. Movado, Eternm

Umtausch von Gold. Silber. Brillanten und Perlen.
Grabe Auswahl in Verlobung-· und Cheringem IEltntters

lags-. Firmung5-, Weihnachtss und Reuiahrsgeschenltetn

Landsleute haben Vorzug-preise!
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Illgemetne Versicherungsssttiengesellschast in Retchenberg
euer-, Eladruehsdleb tahl-, Glas-, Tun-port-.
ebens-, Renten-. aftptllehts und Unfall-

Versicherungen
stitienliapital 5,000.000 tsch. Kronen.

Deutsche Gäellfehatt
in der Tschechetlomaltei.

:-: odernste Bedingungen. m

Reprsseutanz fsr Oesterrei , Wien, t. Bez»
Setzt-ad ts, ertetlt alle ges-I nichten Auskunft-

bereitmilligst nnd unverbindltelk
Die Anstalt gewährt besondere Begünstigten en für Mit-

glieder des Sudetendentsthen Dein-at undes

z
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F. Schiller, früher P. Ullrich

Berlin-Schöneberg, Haus-nimm
Fernruf: G l Stephan 4035

Wild und Geflügel
Konserven Feinlwst Weine

Obst und Südfrüchle
Mitglieder des Verbandes erhalten b Prozent

eiselkosseraus Leder u. echtem Vulkansibre
in jeder Preislage bei

Taschner Jillm
Erzeugung und Lager in Reifereauifiten, modernen

'

Damentaschen, Aktentnappen u· seinen Leder-waren

«

Wien, 6., Amerlingstraße Nr. ti

(nächst Mariahilferstraße)

Fernruf B-29-4-17 X Straßenbahnlinien 3 und 13Gegründet 1852 X

»Herr-duckeZweiges-«
Große nationale Tagenzeitung mit eigener Blidekbeiiage
Probennmmern lostenlos durch den Verlag. Dresden A. t, Breite Straer Ri. 9

wende sinnst-eh
verirauensvoll an die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Alois Christ
Wien, Z. Bez» Landstraßer Hauptstrasze 98

securus UslsscsZL
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Bei Bedarf an

Schuhe in bester Qualität. Speziallager in Schuhen
für empsindliche Füße, auch für Ballenfüfzr. Verkauf von

Dr. Lahmanns Gesundheitgstieselm

Großes Lager in gut passenden Schuhen.
Nur prima Qualität. Prlma Golferer

und Sportsehnhe. Provinzversand gegen Nachstehend
Landslente werden besonders gut bedient.

Kauf von Pelzwerlt
ist Vertrauenssaehet

Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf tut

Gesagsellem Marderhollier5, Füchse, Pelz-
manleln, Herrenpelzfuiter und Kragen mein

reichhalliqeg Lager aller Pelzartiliel zu befichtigen. Kein
Kauszwangl Reparaturen und Aenderungen

werden bestens ausgeführt, dafür dürgi
mein ieit 76 Jahren bestehendes Kürschnergesthäst

Iosef Kraus, Kürschnermeiiter
Wien. 4.. Margaretenstrasjeec, Gehe Schilmnedergasse.

Fernruf A Mis.
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